Sountag den 21. September 1856. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Au 


landes an. Inſerate (14 Sgr. für die 


biergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 

Berlin, 20. Septbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge» 
ruht: Den Stern zum Rotben Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Schwertern am Ringe; dem Kommandeur der 3. Diviſion, Gene⸗ 
rallieulenant von Her dem Kommandeur der 3. Kavaller⸗Brigade, Ges 

jor von Bonin J. 
N Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub: dem Kommandeur der 4. Divifion, Generalmajor bon 
1 
a Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub: dem Inſpekteur der 1. Artillerie⸗Inſpektion, Generalmajor von Putt⸗ 
kammer, dem Kommandanten von Stettin, Generalmajor Freiherrn bon der 
Goltz, dem Kommandeur der 5. Infanterie⸗Brigade, Generalmajor von Hei⸗ 
ſter, dem Kommandeur der 6. Infanterie⸗Brigade, Oberſten von Othegra⸗ 
pen, dem Kommandeur der 7. Infanterie⸗Brigade, Generalmajor von Ba⸗ 
gensky, dem Kommandeur der 8. Infanterie⸗Brigade, Generalmajor Heering, 
dem Kommandeur der 4. Kavallerie-Brigade, Oberſten Collins. 

Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit Schwer⸗ 
tern am Ringe: dem Chef des General⸗Stabes II. Armee⸗Korps, Oberſt⸗ 
lieutenant von Etzel, dem Major von Großmann im 9. Infanterie⸗Regiment 
Kolberg). g 

3 en Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: 
dem Kommandeur des 14. Infanterie⸗Regiments, Oberſten von Lübtow, dem 
Oberſtlieutenant von Seelhorſt im 14. Infanterie-Regiment, dem Komman⸗ 
deur des 21. Infanterie⸗Regiments, Oberjten von Fallois, dem Kommandeur 
des 2. Küraſſier⸗Regiments (Königin), Major von Stoeßell, dem Komman⸗ 
deur des 5. Huſaren⸗Regiments (Blücher ſche Huſaren), Major Hann von 
Weihern, dem Kommandeur des 4. Ulanen⸗Regiments, Oberſtlieutenant von 
Witzleben, dem Kommandeur des 2. Artillerie-Regiments, Oberſten Hinderſin. 

Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: dem Intendan⸗ 
tur⸗Rath von Koſchitzy bei der Intendantur des 2. Armee⸗Korps, dem Di- 
viſions⸗Auditeur bei der 4. Divifion, Major a. D., Juſtizrath Neumann, 
dem Adjutanten bei der 4. Diviſion, Premierlieutenant von Schack im 5. 
Huſaren⸗Regiment (Blücher'ſche Huſaren), dem Major von Dorpowski im 2. 
Infanterie⸗ (Königs⸗) Regiment, dem Hauptmann von Gayl im 2. Infan⸗ 
terie- (Königs⸗) Regiments, dem Hauptmann Lentz im 1. Bataillon (Stettin) 
2. Landwehr⸗Regiments, dem Stabs⸗ und Bataillons⸗Arzt Dr. Rabitz beim 
1. Bataillon (Stettin) 2, Landwehr⸗Regiments, dem Oberftlieutenant von 
Kamienski im 9. Infanterie-Regiment (Kolberg), dem Major von Owſtien 
im 9. Infanterie⸗Regiment (Kolberg), dem Hauptmann von Hartmann im 
21. Infanterie⸗Regiment, dem Kommandeur des 2. Jäger⸗Bataillons, Major 
Schulemann, dem Stabs⸗ und Bataillons⸗Arzt Dr. Anß beim 2. Jäger⸗Ba⸗ 
taillon, dem Ober⸗Stabs⸗ und Regiments⸗Arzt Dr. Sinſteden beim 2. Kü⸗ 
raſſier⸗Regiment (Königin), dem Kommandeur des 3. Dragoner⸗Regiments, 
Major von Waldow, dem Rittmeiſter von Knobelsdorff⸗Brenkenhoff im 3. 
Landwehr⸗Dragoner⸗Regiment, dem Major von Kotze im 5. Huſaren⸗Negi⸗ 
ment (Blücher'ſche Huſaren), dem Nittmeifter von Colomb im 4. Ulanen⸗Ne⸗ 
gimenk, dem Adjutanten bei der 1. Artillerie⸗Inſpektion, Premierlieutenant 
Cruſius im 2. Artillerie⸗Regiment, dem Kommandeur der 2. Pionier⸗Abthei⸗ 
lung, Hauptmann Grafen von Beiſſel⸗Gymnich. . 5 

Das Allgemeine Ehrenzeichen: dem Negiſtrator beim General⸗ 
Kommando des 2. Armee-Korps, Schliemann, dem Bezirks⸗Feldwebel Robe 
im 2. Landwehr⸗Regiment, dem Unteroffizier und Batafllons⸗Tambour Vier⸗ 
now im 2. Landwehr⸗Regiment, dem Bezirks⸗Feldwebel Griesbach im 9. 
Landwehr⸗Regiment, dem Sergeanten Janiſzkiewief im 21. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, dem Oberjäger, Sergeanten Tieze im 2. Jäger⸗Bataillon, dem Wacht⸗ 
meiſter Fritz im 2. Küraſſier⸗Regiment (Königin), dem Vice⸗Wachtmeiſter 
Stübert im 2. Küraſſier⸗Regiment (Königin), dem Wachtmeiſter Kunz im 2. 
ſchweren Landwehr⸗Reiter⸗Regiment, dem Wachtmeiſter Dettmann im 4. 
Landwehr⸗Ulanen⸗Regiment, dem Feldwebel Mandt im 2. Artillerie⸗Regi⸗ 
ment, dem zur Straf⸗Sektion in Stettin kommandirten e Krüger 
im 2. kombinirten Reſerve⸗Bataillon, dem Gefreiten Pannenberg beim Hafen⸗ 


e Reiſebriefe. 
VII. Eine folgenreiche Entdeckung. 


Vom 6. bis zum 13. Auguſt d. J. fand die 26. Zuſammen⸗ 
kunft der britiſchen Geſellſchaft für die Beförderung der Wiſſen⸗ 


ſchaften zu Cheltenham in der Graſſchaft Gloucefter ſtatt. Am“ 


11. Auguſt hielt Herr W. Beſſamer in der mechaniſchen Sektion 
einen Vortrag: On the manufacture of Iron and Steel without 
fuel, d. h. über die Darſtellung non Eiſen und Stahl ohne Brenn- 
material. Dieſer Vortrag verſetzte am 11. Auguſt ganz Cheltenham 
in Aufregung, am nächſten Tage verbreiteten die Londoner Zei⸗ 
tungen die große Nachricht, und heute weiß man es ſchon in Indien, 
daß eine Entdeckung gemacht worden iſt, die von unberechenbaren 
Folgen für die weitere Entwickelung menſchlicher Geſittung ſein wird. 
Wir wollen uns nun bemühen, dieſe Entdeckung ſelbſt und ihre 
Tragweite unſeren Leſern deutlich zu machen. ME 

Das nothwendigſte Metall iſt das Eiſen. Alle Künſte des 
Krieges und des Friedens haben das Eiſen als Vorausſetzung. 
Die völlige Umgeſtaltung der Welt in dieſem Jahrhundert muß 
allein der Bearbeitung des Eiſens zugeſchrieben werden. Jede 
weſentliche Verbeſſerung in der Darſtellung und Behandlung des 
Eiſens, und die neue Entdeckung vereinfacht und verbeſſert die Ge⸗ 
winnung des Eiſens auf eine überraſchende Weiſe, iſt ein unge⸗ 
heuerer Fortſchritt in der Geſittung. 

Das Eiſen wird überall gefunden. Jede Spur gelben San⸗ 
des, die man aufnimmt, verdankt ſeine Farbe der Anweſenheit des 
Eiſens. Daſſelbe iſt überall in der unorganiſchen Natur verbreitet, 
ebenſo in der organiſchen, z. B. in vielen Pflanzen, und ebenſo 
in den meiſten thieriſchen Subſtanzen, namentlich im Blute, das 
ihm die rothe Farbe verdankt. 

Das Eiſen kommt aber nirgend gediegen, d. h. frei von frem⸗ 
den Beimiſchungen, vor. Die Natur hat dem Menſchen überall 
eine Aufgabe für die Gewinnung des Eiſens geſtellt, welche Auf⸗ 
gabe nur durch Nachdenken, durch wiſſenſchaftliche Erkenntniß und 


75 


Gendarmerie⸗Kommando zu Swinemünde, dem Sergeanten Grubbe im In⸗ 
validenhauſe zu Stolp, zu berleihen. 

Der Kreisrichter von Grabowski in Schroda iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht zu Samter, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, 
und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Poſen 
ernannt worden. 

Die Berufung des Subrektors an der Stadtſchule zu Kroſſen a. d. O., 
Johann Chriſtian Friedrich Röhl, zum ordentlichen Lehrer an der 
höheren Bürgerſchule zu Graudenz; jo wie am Gymnaſium zu Gütersloh die 
Anſtellung der wiſſenſchaftlichen Hülfslehrer Auguſt Scholz und Karl 
Hoffmann als ordentliche Lehrer iſt genehmigt; der Schulamts-Kandidat 
Theodor Georg Geßner als ordentlicher Lehrer am Gymnaſium zu 
Schleuſingen; und der Kandidat des höhern Schulamts, Waldemar Paſ⸗ 
ſow als Adjunkt am Pädagogium zu Putbus angeſtellt worden. 

Ihre KK. HH. der Großherzog und die Großherzogin von 
eee ſind vorgeſtern hier eingetroffen und im K. Schloſſe 
abgeſtiegen. 

Se. Hochfürſtl. Durchl. der Landgraf Alexis von Heſſen⸗Phi⸗ 
lippsthal zu Barchfeld und Ihre K. H. die Landgräfin ſind vor⸗ 
geſtern von Oſtende wieder hier eingetroffen. 

Se. K. H. der Prinz Albrecht (Sohn) von Preußen iſt geſtern 
von Stockholm hier eingetroffen. 

Se. K. H. der Großherzog Friedrich von Baden iſt geſtern 
hier eingetroffen und im K. Schloſſe abgeſtiegen. 7 

Se. H. der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha iſt aus der 
Provinz Preußen; und 

Ihre H. die Herzogin von Sachſen⸗-Koburg⸗Gotha von 
Gotha hier eingetroffen. 5 

Angekommen: Se. Durchl. der Prinz Wilhelm von Loewen⸗ 
ſtein⸗Wertheim⸗Freudenberg, von Patzau; Se. Exc. der General⸗ 
Feldmarſchall und Oberbefehlshaber der Truppen in den Marken, Freiherr 
don Wrangel, und Se. Exc. der General der Kavallerie, General-Adju⸗ 
tant Sr. Maſeſtät des Königs und kommandirende General des Gardekorps, 
Graf von der Groeben, aus der Provinz Preußen; Se. Exc. der Ge⸗ 
neral der Kavallerie und kommandirende General des 7. Armeekorps, Frei⸗ 
herr Roth von Schreckenſtein, von Moskau; Se. Exc. der General⸗ 
Lieutenant und Kommandeur der 3. Diviſion, von Herrmann, von Stet⸗ 
tin; Se. Exc. der K. Wirkliche Geheime Nath und Appellationsgerichts⸗Chef⸗ 
Präſident, Graf von Rittberg, aus Glogau; Se. Exe. der Großherzogl. 
baden'ſche Staatsminiſter, Freiherr Hen Meyſenbug, von Karlsruhe; 
der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am päpſtlichen 
Hofe, Kammerherr von Thile, von Frankfurt a. O.; der Ober» Bräfident 
der Provinz Pommern, Freiherr Senfft von Pilſach, von Stettin. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Felix zu Hohenlohe⸗ 
Oehringen, nach Stuttgart; der Erb⸗Truchſeß in der Kurmark Branden⸗ 
burg, von Graevenitz, nach Queetz. 


Allerhöchſt 

befohlene Ordnung der Feierlichkeiten bei der am 20. Sepibr. 1856 im 
k. Schloſſe zu Berlin ſtattfindenden Vermählung Ihrer k. Hoheit Luiſe 
Marie Eliſabeth, Prinzeſſin von Preußen, mit Sr. k. Hoheit 

Friedrich Wilhelm Ludwig, Großherzog von Baden. 

Sonnabend den 20. Septbr., Abends 64 Uhr, verſammeln ſich alle 
hoffähigen Perſonen in dem k. Schloſſe zu Berlin. Die Generale, Mini⸗ 
ſter und Wirkl. Geheimräthe, die Räthe I. Klaſſe und die Chefpräfiden- 
ten der Landeskollegien, die Räthe II. Klaſſe, die Mitglieder des Staats⸗ 


raths, die Stabsoffiziere, ſowie die bei Hofe erſcheinenden Damen, das 


Corps diplomatique und die anweſenden Fremden begeben ſich von der 
Schloßfreiheit her in das Portal Nr. 3 (Abtheilung links) und nehmen 
daſelbſt den Aufgang nach der neuen Schloßkapelle. Die Offizierkorps 
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der Garniſonen Berlin, Potsdam, Spandau und Charlottenburg nehmen 
eben dort ihren Aufgang nach dem Weißen Saale, von wo aus ſie ſich, 
ſo weit es der Raum geſtattet, nach der Neuen Kapelle begeben. Die 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften verſammeln ſich gegen 7 Uhr in 
dem Kurfürſtenzimmer der Gemächer König Friedrichs I. Majeſtät. Die 
Hofſtaaten bleiben in der vorliegenden boiſtrten Galerie. Gegen 7 Uhr 
wird die k. Krone durch Beamte des Krontreſors herbeigebracht und von 
einem Offizier und zwei Mann Gardes du Korps bis in das an das 
Verſammlungszimmer der Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften angren⸗ 
zenden Gemach geleitet. Die Garde-Unteroffizierkompagnie und Gardes 
du Korps geben Doppelpoſten im Feſtlokal. Sobald die k. Herrſchaften 
verſammelt ſind, befeſtigen Ihre Maj. die Königin auf dem Haupte der 
Prinzeſſin Braut die Krone. Dieſelbe wird Ihrer Maj. zu dieſem Zweck 
von der als Allerhöchſtdero Oberhofmeiſterin fungirenden Frau v. Maſſow, 
geb. Freiin v. Canitz und Dallwitz, uͤberreicht, welche auch bei der Be⸗ 
feſtigung der Krone hülfreiche Hand leiſtet. Inzwiſchen ordnen ſich die 
verſammelten Hofſtaaten zum Zuge. Sobald Se. Maj. der König den 
Befehl zum Beginn der Cerimonien ertheilt haben werden, geleitet der 
Ober-Gerimonienmeifter, Frhr. v. Stillfried, die Allerhöchſten und Höch⸗ 


ſten Herrſchaften zu den von Denſelben im Zuge einzunehmenden Plätzen. 


Der Zug 

wird, unbeſchadet beſtehender Rangverhältniſſe, nach Sr. M. Allergnädig⸗ 
ſter Beſtimmung folgendermaßen geordnet fein: I. In Vertretung des 
Oberſtmarſchalls Frhrn. v. Werther der Ober-Hof- und Hausmarſchall 
Graf v. Keller mit dem großen Oberſtmarſchallsſtabe. II. Alle anweſen⸗ 
den k. Kammerjunker und Kammerherren, paarweiſe, ſo daß die jüng⸗ 
ſten vorangehen. III. Die Kavaliere, welche von Sr. M. dem Könige 
der Durchlauchtigſten Prinzeſſin Braut zur Aufwartung gegeben find, 
nämlich: die k. Kammerherren Schloßhauptmann von Koblenz, Graf v. 
Boos⸗Waldeck und v. Witzleben. IV. Das hohe Braut: 
paar. Die Schleppe J. k. H. tragen die Damen: 1) Gräfin v. Dön- 
hoff, 2) Gräfin Adelaide v. Hacke, 3) Fräul. v. Sternberg, 4) Gräfin 
v. Schwerin. Rechts neben der Schleppe J. k. H. der Prinzeſſin Braut 
geht die als Höchſtdero Ober-Hofmeiſterin fungirende verwittwete Frau 
v. Bülow, geb. v. Humboldt. Hinter Sr. k. H. dem Durchlauchtigſten 
Bräutigam Höchſtdeſſen Geſandter am hieſigen k. Hofe und das Gefolge 
Sr. k. H., jo wie der General-Lieut, v. Peucker, und der Oberſt und 
Kommand. des 7. Ulanenregt., Frhr. v. Czettritz und Neuhauß, welche 
Höchſtdemſelben zur Aufwartung beigegeben ſind. V. Die Kammerherren 
J. M. der Königin. VI. Die Hof⸗, Oberhof⸗ und Oberſten Hofchargen 
Sr. M. paarweiſe. VII. Se. Maj. der König führen J. k. H. die 
Prinzeſſin von Preußen (als Durchlauchtigſte Mutter der Hohen Prin- 
zeſſin Braut) und J. kaiſ. H. die verw. Großherzogin von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar. Die Generaladjutanten und Flügeladjutanten Sr. M. des Königs 
folgen Allerhöchſtdenſelben. Zur Linken Sr. M. des Königs, Allerhöchſt⸗ 
demſelben folgend, der Miniſter des k. Hauſes v. Maſſow. VIII. J. M. 
die Königin, geführt von Sr. k. H. dem Prinzen von Preußen. 
Rechts neben der Schleppe J. M. der Königin geht die Allerhöchſtdero 
Oberhofmeiſterin ſtellvertretende Frau v. Maſſow, geb. Freiin v. Canitz 
und Dallwitz; links Allerhöchſtdero Oberhofmeiſter. Die Schleppe 
J. M. tragen die Damen: 1) Gräfin Editha v. Hacke, 2) Gräfin v. Gar 
nitz, 3) Fräul. v. Alvensleben, 4) Gräfin v. Schlieffen. 


durch angeſtrengten Kunſtfleiß zu löſen iſt. Das Gold findet ſich iſt weder ſchweißbar, noch haltbar, noch dehnbar, noch hämmer⸗ 


dagegen gewöhnlich rein, der Menſch hat es nur aufzunehmen. bar. 
Das Gold hat daher dem Menſchen zum Fluche, das Eiſen ihm 


zum Segen gereicht, indem ſeine Darſtellung einen ungewöhnlichen 
Grad geiſtiger und körperlicher Kraftanſtrengung erfordert. 


I 


Behandlung. Dieſe Behandlung 


Alle dieſe Eigenſchaften muß es erſt erlangen durch weitere 
wird aber dadurch ſo ſchwierig, 


daß je reiner das Eiſen durch weitere Umſchmelzung bei ungeheurer 


dargeſtellt, das Eiſen bisher für die beſſere Verarbeitung durch einen 


zweifachen. Das Eiſenerz mußte nämlich bisher zuerſt durch 


Schmelzen in Hochöfen in Roh- oder Gußeiſen (pig-iron) ver- 


wandelt werden, und nachher durch weitere abgeſonderte Behand⸗ 
lung in Friſch- oder Puddlingsöfen (Flammenöfen) in Schmiede⸗ 
eiſen. Verſchieden davon iſt die Umwandlung des Gußeiſens oder 
des Schmiedeeiſens in Stahl, welche letztere Art von Stahl Cement⸗ 
ſtahl heißt. Die neue Entdeckung lehrt, Schmiedeeiſen oder Stahl 
durch ein einfaches Verfahren unmittelbar aus den Erzen darzu⸗ 


ſtellen und zwar in einer ſo vorzüglichen Qualität, wie ſie bis jetzt 


nur unter äußerſt günſtigen Bedingungen erlangt werden konnte, 
dabei auf eine faſt ganz koſtenfreie Weiſe, indem die Umwandlung 


des Roheiſens fofort bei der erſten Darſtellung geſchieht, und ohne 


neuen Verbrauch von Brennmaterial. 
Das Gußeiſen iſt eigentlich gar nicht Eiſen, ſondern vielmehr 
eine chemiſche Verbindung von Eiſen und Kohle, dabei Schwefel, 


Kieſelerde, Thonerde, Phosphor u. ſ. w. Dieſe Beimiſchung von 


Kohle macht das Eiſen leicht ſchmelzbar und bearbeitbar, während 


kohlenfreies Eiſen der größten Hitze widerſteht und zu einer ſoliden 


Maſſe erſtarrt. Dieſer Vortheil des Gußeiſens wird aber durch 
viele andere Nachtheile aufgehoben. Das Gußeiſen iſt wohl brauch⸗ 


den u. ſ. w.; es iſt aber z. B. viel zu ſpröde, um als Anker, 
Kette u. ſ. w. verwendet zu werden, ebenſo wie es unfähig iſt zu 
jeder weiteren feineren Verwandlung, z. B. um Aexte, Waffen, 
Scheeren u. ſ. w. daraus anzufertigen. Gußeiſen iſt ferner nicht 
ſchweißbar, d. h. zwei Stücke können nicht zu einem einzigen, nach⸗ 
dem ſie erhitzt worden ſind, zuſammengeſchmiedet werden. Gußeiſen 


reiche Lager von Steinkohlen, und zwar 


Erhitzung und beſtändigem Umrühren (Puddeln) unter Zutri \ 
Alle übrigen Metalle werden durch einen einfachen Vorgang f f A Fehn 


erhitzter Luft wird, deſto höher ſein Schmelzpunkt wird, wodurch 
dieſer zweite Vorgang, d. h. die Umwandlung des Gußeiſens in 
Schmiedeeiſen, einen ungeheuren Verbrauch von Brennmaterial und 
einen großen Aufwand von Arbeitskraft erfordert. i 
Früher bis zur Zeit der Königin Eliſabeth, d. h. bis zur Mitte 
des 16. Jahrhunderts, ftellte man das Roheiſen aus ſeinen Erzen 
und Verbindungen durch Holzkohle her, wie noch heute in Schweden 
und Rußland, und erhielt ein viel reineres und beſſeres Eiſen als 
gegenwärtig, wo man ſich bei der erſten Ausſchmelzung der Stein⸗ 
kohle oder des Coaks bedient. Durch die Steinkohle oder die Coaks 
kommen nämlich viele neue Unreinigkeiten in das Eiſen hinein, 
die in dem urſprünglichen Erz gar nicht vorhanden waren, nament- 
lich iſt in der Steinkohle viel Schwefel, in den Coaks noch Kieſel⸗ 
und Thonerde vorhanden. England enthält aber fo unermeßlich 
| kommen dieſelben in der 
Regel mit dem Thoneiſenſtein vor, daß die Engländer Roheiſen 
fabelhaft billig darſtellen können und noch heute die ganze Welt 
damit überſchwemmen. Dagegen ift das Holz ſehr rar in Eng⸗ 
land geworden und als Brennmaterial ganz außer allen Gebrauch 
gekommen. 
Beſſamer bedient ſich nun nach wie vor der billigen Stein⸗ 


kohle oder des Coaks zur Ausſchmelzung der Eiſenerze in ei 
bar zu Geländern, Gittern, Grabdenkmälern, Röhren, Kochher⸗ 5 e 


Hochofen, wie er bisher überall gebräuchlich iſt. Er verwandelt 
aber ſofort das gewonnene, noch flüſſige Roheiſen in Schmiedeeiſen 
oder Stahl, ohne neue Anwendung von Brennmaterial, und zwar 
auf folgende Weiſe. „Der Hochofen ſteht mit einem Kuppelofen in 
Verbindung, das flüſſige Roheiſen fließt ſofort durch eine Röhre 
in den Kuppelofen und ſammelt ſich auf deſſen Boden an. Der 
Kuppelofen muß mit Chamottſteinen gut ausgefüttert ſein, um den 


Ordnung 
des Zuges der Allerhöchſten und Höchften Herrſchaften. 


Das hohe Brautpaar. a 

Se. M. der König. Zur Rechten: J. k. H. die Prinzeſſin von 
Preußen; zur Linken: J. kaiſ. H. die verwittwete Großherzogin von 
Sachſen⸗Weimar. 885 

J. M. die Königin. Zur Rechten: Se. k. H. der Prinz von 
Preußen; zur Linken: Se. k. H. der Großherzog von Sachſen⸗Weimar. 

J. k. H. die Großherzogin von Sachſen-Weimar. 3. R.: 
Se. k. H. Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen; z. L.: Se. k. H. Prinz 
Karl von Preußen. 5 

J. k. H. die Prinzeſſin Karl. Z. R.: Se. k. H. Prinz Fried⸗ 
rich Karl; z. L.: Se. k. H. Prinz Albrecht. 

J. k. H. die Prinzeſſin Friedrich Karl. Z. R.: Se. k. H. 
Prinz Albrecht (Sohn); z. L.: Se. k. H. Prinz Friedrich. 

J. H. die Herzogin von Sachſen⸗Koburg⸗Goth a. 3. R.: 
Se. k. H. Prinz Alexander; z. L.: Se. k. H. Prinz Georg. 


J. k. H. die Landgräfin Louiſe von Heſſen⸗Philipps⸗ 


thal zu Barchfeld. 3. R.: Se. k. H. Prinz Auguſt von Württemberg; 
z. L.: S. H. der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gothg. 

J. D. die Fürſtin von Liegnitz. Z. R.: Se. H. Prinz Wil⸗ 
helm von Baden; z. L.: Se. D. der Landgraf von Heſſen- Philippsthal 
zu Barchfeld. 

Se. D. der Prinz Julius von Schleswig⸗Holſtein⸗Son⸗ 
derburg⸗Glücks burg. 3. R.: S. D. Prinz Johann von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg; z. L.: S. D. der Erbprinz zu Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen (in Vertretung Se. H. des Fürſten Karl Anton). 

Die Schleppen J. k. Hoheiten der Prinzeſſinnen werden je von 
zwei Pagen getragen; die Hofdamen gehen hinter der Schleppe. Die 
Kavaliere treten ihren höchſten Herrſchaften vor, die Adjutanten folgen. 
Der Zug bewegt ſich durch den Ritterſaal, die Bildergalerie, in 
welche Zuſchauer auf Billets eingelaffen find, und den Weißen Saal nach 
der Neuen Kapelle. Der Wirkl. Ober⸗Konſtſtorialrath, Oberhofprediger 
Dr. Strauß und die Hof- und Domgeiſtlichkeit empfangen das Hohe 
Brautpaar beim Eintreten in die Kapelle, geleiten Höchſtdaſſelbe zum 
Altare und ſtellen ſich ſodann rückwärts deſſelben auf. Se. k. H. der 
Durchlauchtigſte Bräutigam ſtellt ſich zur Rechten der Hohen Prinzeſſin 
Braut; die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften im Kreiſe um das 
Hohe Brautpaar, und zwar treten JJ. MM. der König und die Königin, 
JJ. kk. HH. der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, ſowie J. kaiſ. H. 
die verwitwete Großherzogin von Sachſen-Weimar zur Rechten des Al⸗ 
tares. Die Hofchargen ordnen ſich in der Art, daß ſie beim Herausgehen 
ſogleich wieder vortreten können. Der Wirkl. Ober⸗Konſiſtorialrath, 
Oberhofprediger Dr. Strauß verrichtet die Trauung. In dem Augen- 
blicke, wo das Hohe Brautpaar die Ringe wechſelt, werden dreimal 12 

Kanonenſchüſſe abgefeuert, wozu der dienſtthuende k. Flügeladjutant das 

Zeichen giebt. Nach ausgeſprochenem Segen begeben ſich S. M. der 
König, J. M. die Königin und die Höchften Herrſchaflen in der vorhin 
angeführten Ordnung nach der Rothen Sammetkammer zurück, um daſelbſt 
dem Hohen Brautpaare die Glückwünſche abzuſtatten. Die Hofſtaaten 
verweilen in dem vorliegenden Gemach. 


Inzwiſchen begeben alle übrigen Perſonen ſich aus der Neuen Ka⸗ 
pelle in den Weißen Saal. Die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften 
erheben ſich hierauf im Zuge nach dem Weißen Saal. JJ. MM. der 
König und die Königin ſetzen ſich mit dem Hohen Brautpaare an den 
unter den Thronhimmel geſtelllen Spieltiſch. JJ. kk. HH. die Prinzen 
und Prinzeſſinnen, fo: wie die übrigen Höchſten Herrſchaften ſetzen ſich 
gleichfalls zum Spiele, wozu mehrere Tiſche zu beiden Seiten des Thro⸗ 
nes hingeſtellt find. Die Hofchargen ftehen hinter dem Stuhle Sr. Maj., 
der Hofſtaat J. M. der Königin hinter Allerhöchſtdero Stuhle; hinter 
den Stühlen JJ. kk. HH. der Prinzen und Prinzeſſinnen ſtehen Höchſtdero 
Kavaliere und Damen. Die eingeladenen Perſonen nähern ſich den Spiel⸗ 
tiſchen und machen, in ununterbrochener Reihe vorſchreitend, JJ. MM. 
dem Könige und der Königin, ſo wie dem Hohen Brautpaare ihre Kour. 
Se. M. der König beendigen das Spiel, ſobald der Oberhof und Haus⸗ 
marſchall, Graf v. Keller, das Souper anmeldet. Die Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften erheben ſich in derſelben Ordnung, in welcher der 
Zug nach der Neuen Kapelle ſtattgefunden hat, und begeben ſich durch 
die Bildergalerie und die angrenzenden Appattemenis nach dem Ritterſaale. 
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In dem Ritterſaale befindet ſich die königliche Cerimonientafel, 
an welcher JJ. MM., das Hohe Brautpaar und ſämmtliche Höchſten 
Herrſchaften Platz nehmen, und zwar; in der Mitte der Tafel das Hohe 
Brautpaar. Höchſtdemſelben zur Rechten (alſo neben der Durchlauchtig⸗ 
ſten Prinzeſſin Braut) Se. Maj. der König, neben Allerhöchſtdemſelben 
J. k. H. die Prinzeſſin von Preußen (als Durchlauchtigſte Mutter der 
Hohen Prinzeſſin Braut); zur Linken (alſo neben dem Durchlauchtigſten 
Bräutigam) Ihre Maj. die Königin, neben Allerhöchſtderſelben Se. k. 
H. der Prinz von Preußen, neben Höchſtdemſelben J. kaiſ. H. die ver⸗ 
wittwete Großherzogin von Sachſen-Weimar, worauf dann die übrigen 
Höchſten Herrſchaften nach der beſtehenden Ordnung ſich anſchließen. 
Sobald JJ. MM. und die Höchſten Herrſchaften Ihren Platz eingenommen 
haben, treten die dazu befohlenen Generallieutenants Breſe und v. Möl⸗ 
lendorff an die beiden Enden der Tafel und legen die Speiſen vor. Sie 
geben dieſelben den hinter ihnen ſtehenden Kammerlakaien, dieſe den Pa⸗ 
gen und die Pagen den funktionirenden Oberſten und Ober⸗Hofchargen, 
Kavalieren und Adjulanten. Außer der k. Cerimonientafel find in den 
brandenburgiſchen Kammern und den angrenzenden Appartements 
noch 5 Tafeln aufgeſtellt, an welchen 1) der Oberſtkämmerer, Generalfeld⸗ 
marſchall Graf zu Dohna; 2) der Miniſterpräſident Freiherr v. Manteuffel; 
3) der Oberbefehlshaber in den Marken, Freiherr v. Wrangel; 4) der Oberſt⸗ 
Truchſeß, Generalintendant der Hofmuſik Graf v. Redern; 5) der Gene⸗ 
raladjutant, General der Kavallerie Graf v. d. Gröben, die Honneurs 
machen. Diejenigen Perſonen, welche zu dieſen Tafeln Einladungskarten 
erhalten haben, find unmittelbar, nachdem fie die Kour im Weißen Saal 
gemacht, und noch bevor die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften den⸗ 
ſelben verlaſſen haben, durch die Bildergalerie und die daran grenzenden 
Gemächer nach den jenſeit des Ritterſaales gelegenen brandenburgiſchen 
Kammern geleitet worden. Die nicht zu dieſen Tafeln geladenen Perſonen 
begeben ſich aus dem Weißen Saale nach der Bildergalerie, die Damen 
nach dem angrenzenden grünen Salon. Sr. Maj. dem Könige reicht der 
Oberſt⸗Truchſeß, Graf v. Redern, die Suppe, und der Oberſt⸗Schenk 
v. Arnim den Wein; denſelben Dienſt verſehen bei J. M. der Königin 
der Oberhofmeiſter Graf von Dönhoff, bei der Durchlauchtigſten Prin⸗ 
zeſſin Braut der Kammerherr, Schloßhaupkmann Graf von Boos-Waldeck, 
und bei Sr. k. H. dem Durchlauchtigſten Bräutigam der Höchſtdemſelben 
zur Aufwartung beigegebene Generallieutengnt v. Bender. Se. Maß, der 
König bringen, ſobald die Suppenſchüſſeln von der Tafel gehoben ſind, 
die Geſundheit des Hohen Brautpaares gus, welche auf ein gegebenes 
Zeichen von den anderen Tafeln wiederholt wird. Das Muſikkorps der 
Garde bläſt Tuſch. Se. Maj. ertheilen hierauf den Oberſten Hof, Ober⸗ 
hof⸗ und Hofchargen, ſowie den Adjutanten die Erlaubniß, ſich an die für 
ſie ſervirten Tafeln zurückzuziehen. Vor Beendigung der Tafel ſtellen ſich 
ſolche wieder hinter die Stühle ihrer Allerhöchſten und Höchſten Herr⸗ 
ſchaften, um vorzutreten oder zu folgen. 

Gleichzeitig begeben ſich die zum Fackeltanze befohlenen Stagts⸗ 
miniſter in den Weißen Saal, in welchen nach aufgehobener Tafel die 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaflen eintreten. JJ. MM. der König 
und die Königin, ſo wie das Hohe Brautpaar, nehmen unter dem Thron⸗ 
himmel Platz. JJ. MM. reihen ſich zur linken Seite des Thrones 
Jg. kk. HH, die Prinzeſſinnen, zur rechten Seite deſſelben JJ. kk. HH. die 
Prinzen an. Nachdem Se. Maj. der König den Befehl zum Beginn jener 
Cerimonie an den Stellvertreter des Oberſt⸗Marſchalls ertheilthaben, nähert 
ſich dieſer dem Hohen Brautpagre und ladet Höchſtdaſſelbe durch eine 
Verbeugung zum Beginn des Tanzes ein, der in nachſtehender Ordnung 
erfolgt: Der den Oberſt-Marſchall vertretende Oberhof- und Haus⸗ 
Marſchall Graf v. Keller mit dem großen Oberſt⸗Marſchallſtabe; ihm 


folgen die auf Allerhöchſten Befehl durch den Ober-Cerimonienmeiſter 


v. Weſtphalen. 


Freiherrn v. Stillfried hierzu eingeladenen 12 Staatsminifter mit weißen 
Wachsfackeln, paarweiſe, je nach dein Alter ihres Patentes, ſo daß die 
jüngſten vorangehen, nämlich: Der Miniſter Graf v. Walderſee, der 
Miniſter v. Maſſow. Der Miniſter v. Bobelſchwingh, der Miniſter 
Der Miniſter v. Raumer, der Miniſter Simons. Der 
Miniſter v. d. Heydt, der Miniſter Uhden. Der Miniſter Flottwell, der 
Miniſter Graf v. Arnim. Der Miniſter Graf v. Alvensleben, der Mi: 


niſterpräſtdent, Freiherr v. Manteuffel. 


Das Hohe Brautpaar. 
Nachdem Höchſtdaſſelbe den Umgang im Saale gemacht, nähert 
ſich J. k. H. die Prinzeſſin Braut Sr. Maj. dem Könige, fordert Aller⸗ 
höchſtdenſelben durch ein 


höchſten Hitzegrad auszuhalten. Zwei Zoll vom Boden dieſes Kup⸗ 
pelofens bringt Beſſamer fünf Oeffnungen an, durch welche gut 
ausgebrannte Thonröhren führen, welche einen Durchmeſſer von 
2 Zoll im Lichten haben. Dieſe fünf Röhren find in Verbindung 
mit einem Gebläſe von verdichteter atmoſphäriſcher Luft von einer 
Spannkraft von 8— 10 Pfund auf den Quadratzoll, welche wäh⸗ 
rend 15 —20 Minuten vermittelſt einer Dampfmaſchine in den Kup⸗ 
pelofen gepreßt wird, und ein brillantes Feuerwerk durch die im 
oberen Theile des Kuppelofens nach entgegengeſetzten Seiten ange⸗ 
brachten weiten Oeffnungen veranlaßt. Sofort werden alle Unreinig⸗ 
keiten, welche noch im Roheiſen waren, verbrannt, die verdichtete 
Luft dringt zu jedem einzelnen Atome des flüſſigen Roheiſens und 
läutert es. Das flüſſige Roheiſen erlangt durch die Verbrennung 
der Kohle, des Schwefels u. ſ. w., während die entſtehenden Säu⸗ 
ren (Kohlensäure, ſchweflige Säure, Phosphorſäure) ſofort mit den 
vorhandenen Baſen der Kieſel⸗ und Thonerde ſich verbinden und 
davon ſprühen, eine ungeheuer hohe Temperatur- Früher mußte 
dieſelbe zur zweiten Reinigung des Roheiſens durch großen Auf⸗ 
wand von Brennmalerial erzielt werden; jetzt wird ſie durch die 
Unreinigkeiten des Eiſens, das ſich durch ſeine eigenen Schäden 
läutert, hergeſtellt. Es handelt ſich nur darum, den richtigen 


Moment abzupaſſen, um das geläuterte Roheiſen abzulaſſen. Will 


man Stahl haben, d. h. Schmiedeeiſen mit einem Antheil Kohle, 
ſo muß man den Vorgang früher unterbrechen, als wenn es ſich 
bloß um Schmiedeeiſen handelt. 

Beſſamer hat auf dieſe Weiſe Gußſtahl dargeſtellt und der 
britiſchen Geſellſchaft Proben vorgelegt, die von einer bisher uner⸗ 
reichten Güte ſind, ebenſo Barren von Schmiedeeiſen, welche an 
Qualität das beſte ſchwediſche Eiſen übertreffen. Dabei iſt die Dar⸗ 
ſtellung von einer beiſpielloſen Billigkeit. Gegenwärtig ſind die 
Engländer gezwungen, ihr beſtes Schmiedeeiſen aus Schweden und 
Rußland zu imporkiren und den Centner mit 7— 10 Thalern ge⸗ 
wöhnlich zu bezahlen. Beſſamer ſtellt ebenſo gutes und beſſeres 
Schmiedeeiſen her zu einem Preiſe, welcher unter dem jetzigen des 
ordinären engliſchen Schmiedeeiſens, das etwas über 3 Thaler der 
Centner koſtet, bleibt. 

Die Größe und Weltherrſchaft von England iſt auf Kohle 
und Eiſen gegründet. Beſſamer, der die Welt durch ſeine ganz 


fertige Entdeckung überrascht hat, wird mehr zur Erhebung ſeines 


Vaterlandes beitragen, 
die im ruſſiſch⸗engliſchen Kriege weggeworfen worden ſind, und das 
theure Blut von mehr als 40,000 Engländern, das nutzlos ver⸗ 
goſſen worden iſt und unzählige Familien in Trauer und Trübſal 
verſetzt hat. q 75 

Die Entdeckung des Herrn Beſſamer iſt ein Triumph der 
Wiſſenſchaft. Rein kheoretiſche Betrachtungen haben ihn darauf ge⸗ 
führt. Warum, ſagte er ſich, ſoll ich neues Brennmaterial an⸗ 
wenden, um Roheiſen in Schmiedeeiſen zu verwandeln? Das Roh⸗ 
eiſen in ſeinen Unreinigkeiten enthält ja Brennſtoff genug, ich brauche 
ihm nur die atmoſphäriſche Luft zuzuführen, ſo daß alle kleinſten 
Theilchen des Roheiſens damit in Berührung gebracht werden. 


Die Engländer ſind ſchnell bei der Hand. Sofort iſt man 
ans Werk gegangen, nach dem neuen Prinzip die vorhandenen 
Hochöfen zu bervollſtändigen. Zugleich aber denkt man daran, den 
Herrn Beſſamer, der ſeine neue Entdeckung mit allen Einzelheiten 
frei und unumwunden ohne allen Rückhalt erklärt, die Verſuche 
damit öffentlich in Baxterhouse, St. Paneras- road in London ge⸗ 
zeigt hat, durch eine großartige Nationalbelohnung auszuzeichnen. 


aan 


Das Nathhaus in Poſen. 
I. b ; 

Der Lokalpatriotismus ift ein Begriff geworden, der aus dem Wör⸗ 
terbuche der modernen Welt ganz zu verſchwinden droht, und nur als 
„Pfahlbürgerthum“ friſtet er noch ein verrufenes und verfehmtes Daſein. 
Warum? Weil die heutige Stadt aufgehört hat, ihren alten Namen, der 
ſich äußerlich fo wenig von dem Worte Staat unkerſcheidet, zu verdienen, 
weil ſie aufgehört hat eine Civitas zu fein, und zu einem bloßen Konglo⸗ 
merat von Häuſern geworden iſt. Wir beabſichtigen damit nicht im Ent⸗ 
fernteſten, für die Romantik Propaganda zu machen aber wer will es 
leugnen, daß der Fortſchritt mit all feinen titanenhaften Triumphen für 
das materielle Wohl der Menſchheit und trotz der gewaltigen Uebelſtände, 
die er beſeitigt, doch ebenſo manch großartiges Werk der alten Zeit zer⸗ 


trümmert und manch tüchtige Einrichtung unſerer Voreltern auflöft, ohne 


etwas Beſſeres an ihre Stelle zu ſetzen? Die Zeit iſt vorüber, wo das 
Bürgerthum den Ruhm und die Zierde der Stadt in einem möglichſt im⸗ 
poſanten Rathhauſe fand; wenn man heute Rathhäuſer baut, dann be⸗ 


e Verbeugung zum Tanze auf und es beginnt 


als die Tauſende von Millionen Thalern, 


2 
* 


ein neuer Umgang. In ähnlicher Weiſe tanzt Höchſtdieſelbe mit allen 
Prinzen, nach der von Sr. Majeſtät für dieſen Tag befohlenen Ord⸗ 
nung. Se. k. H. der Durchlauchtigſte Bräutigam verneigt ſich hierauf 
gegen J. Maj. d. Königin und tanzt mit Allerhöchſtderſelben, ſo wie mit 
allen anweſenden Prinzeſſinnen. Nach beendigtem Fackeltanze treten die 
Miniſter den Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften bis zum Eingange 
in das Königinnen⸗Gemach vor, woſelbſt die Fackeln von den dazu be⸗ 
auftragten 12 Pagen abgenommen werden, welche letzteren dem Zuge zu 
dem Eingange der für die Hohen Neuvermählten eingerichteten Apparte⸗ 


ments vorleuchten. Hier wird die k. Krone den Beamten des Krontreſors 


wieder überliefert, und nachdem von der Ober⸗Hofmeiſterin der Durch⸗ 
lauchtigſten Prinzeſſin Baut das Strumpfband ausgetheilt worden, wird 
der Hof entlaſſen. (Die Feierlichkeiten der folgenden Tage haben wir 
ſchon in Nr. 219 mitgetheilt.) 


Telegraphiſche Depeſchen der Bofener Zeitung. 


Wien, Freitag, 19. Septbr. Die Naturforſcher⸗ 
verſammlung hat heute Bonn zu ihrem nächſtjährigen 
Verſammlungsorte gewählt. 


Athen, 13. Septbr. Ozeroff iſt zum Geſandten 
Rußlands am hieſigen Hofe ernannt; Perſtani iſt zum 
Geſandten für Hannover und Oldenburg beſtimmt, 

(Eingeg. 20. September, 9 Uhr Vormittags.) 


Deutſchlan d. 


Preußen. C Berlin, 19. Sept. [Vom Hofe; Grund⸗ 
ſteinlegungz v. Münſter-Meinhövel ꝛc.] Der Großherzog von 
Baden kam heute Vormittag, von dem Prinzen und der Prinzeſſin Karl 
begleitet, von Potsdam nach Berlin. Auf dem Bahnhofe empfingen den 
hohen Gaſt der Prinz Auguſt von Württemberg, der Prinz Wilhelm von 
Baden, der Feldmarſchall von Wrangel, die Generalität und die Stabs⸗ 
offiziere. Der Großherzog reichte den Prinzen ꝛc. die Hand, grüßte 
freundlich nach allen Seiten hin und nahm alsdann der auf dem Perron 
aufgeſtellten, vom Kaiſer Franz⸗Grenadierregiment gegebenen Ehrenwache 
die Parade ab. Hierauf begab ſich Höchſtderſelbe mit dem Genergle 
v. Peucker in's Schloß und begrüßte dort die Weimar'ſchen Herrſchaften, 
welche geſtern Abend hier eingetroffen find. Mittags trafen Se. Maj. der 
König, der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, der Prinz Friedrich 
Wilhelm, die Prinzeſſin Luiſe, von Sansſouei und Babelsberg hier ein. 
Der König fuhr vom Bahnhöfe nach dem Admiralitätsgebäude zum Prin⸗ 
zen Adalbert und ſpäter in's Schloß, wo er zunächſt ſeine hohen Gäſte 
begrüßte und hierauf Vorträge und Meldungen entgegennahm. Gegen 3 
Uhr kam auch J. Maj. die Königin mit der Prinzeſſin Alexandrine von 
Sansſouel nach Berlin, und fuhren JJ. MM. alsbald nach Charlotten⸗ 
burg, wohin die ſämmtlichen Mitglieder der k. Familie und die fürſtlichen 
Gäſte zur Tafel folgten. Der Herzog von Gotha, welcher heute Vormit⸗ 
tag, und der Landgraf von Heſſen-Philippsthal, der mit feiner, Gemahlin 
geſtern Abend hier angekommen, machten Mittags den Mitgliedern der 
k. Familie, die nun ſämmtlich wieder hier vereinigt ſind, da auch der 
Prinz Albrecht aus Dresden und der Prinz Friedrich Albrecht aus Stock⸗ 
holm zurückgekehrt ſind, ihre Beſuche. Um 1 Uhr fuhren ſie beim Prin⸗ 
zen von Preußen vor, und eine Stunde ſpäter erſchienen zur Audienz im 
Palais der Oberbürgermeiſter Krausnick und der Bürgermeiſter Naunyn— 
Der Herzog von Gotha begab ſich vom Palais in das Opernhaus und 
wohnte dort der Generalprobe des Fackeltanzes bei, der morgen Abend 
bei der Vermählung aufgeführt wird. Morgen früh wird die hieſige Re⸗ 
gimentsmuſik der Prinzeſſin Luiſe eine glänzende Morgenmuſik bringen, 
— Heute Vormiltag 11 Uhr fand die Grundſteinlegung zu dem neuen 
Königsſtädter Theater Statt, das in der Münzſtraße 20, dem bisherigen 
k. lithographiſchen Inſtitut, erbaut wird. Der Prinz von Preußen, der 
zu dieſem Akt erwartet wurde, erſchien nicht, dagegen that der Prinz Karl 
die üblichen drei Hammerſchläge. In der Verſammlung, die zu dieſer 
Feſtlichkeit geladen war, befand ſich auch der Bürgermeiſter Naunyn: 
— Der bisherige Militärbevollmächtigte am Petersburger Kaiſerhofe, 
Oberſt v. Münſter⸗Meinhövel, iſt mit ſeiner Gemahlin jetzt hier anweſend, 


reichert man die Stadt um ein kaſernenarliges Gebäude, an dem Nichts 
zu bewundern iſt, als vielleicht die Menge von Fenſterſcheiben, und heute 
dürfte das einzige Ideal eines architekloniſchen Werkes, das noch eine 
allgemeine Begeiſterung zu erregen im Stande wäre, wohl nur noch die 
Errichtung einer recht großen Zahl von Bahnhöfen oder wo möglich die 
Verwandlung der ganzen Stadt in einen gewaltigen Bahnhof ſein. Die 
Gründe von alledem liegen in unſeren politiſchen und induſtriellen Zus 
ſtänden, in den veränderten Bedürfniſſen und Beſtrebungen der heutigen 
Zeit, und nur, wer dieſe Zuſtände ignorirt, kann ſich darüber wundern. 
Eins aber bleibt hierbei wünſchenswerth: daß die Städte, wenn ſie auch; 
nicht mehr jene Geſinnung und jene Thalkraft beſitzen, aus welcher die 
alten Stadthäuſer hervorgegangen ſind, ſie doch wenigſtens ſo viel Pietät 
und Verſtändniß für alterthümliche Kunſt haben, um da, wo ſich ſolch 
ein ehrwürdiges Gebäude aus vergangenen Jahrhunderten erhalten hat, 
daſſelbe zu konſerviren und hoch zu ſchätzen als eine Zierde und ein Stück, 
Vorgeſchichte der Stadt, das Kunde giebt von den Thaten und der Denk- 
art längſt verſtorbener Geſchlechter. Und gerade in unſerer Stadt mit; 
ihrer beweglichen, wechſelnden und gemiſchten Bevölkerung, die, würde fie, 
zum Glück nicht wenigſtens noch äußerlich durch die Wälle und Baſtionen 
der Feſtung zuſammengehalten, auseinanderfallen und ſich auflöſen würde 
in ein Chaos von tauſend atomiſtiſchen Geſtaltungen, gerade hier thut es 
Noth, von Zeit zu Zeit die Aufmerkſamkeit auf den jetzt lokalen, einſtmals 
geiftigen Mittelpunkt der Stadt hinzurichten, auf das ehedem weithin 
über die polniſchen und deutſchen Lande berühmte Rathhaus von Poſen, 
damit es nicht ganz vergeſſen werde in der wirbelnden Bewegung der 
Jetztzeit und nicht ganz vereinſame durch die Centrifugalkraft der Bevöl⸗ 
kerung. Mehr wollen dieſe Bemerkungen nicht erreichen, denen es durch⸗ 
aus fern liegt, irgend etwas Neues in hiſtoriſcher oder künſtleriſcher Bes, 
ziehung der bereits ziemlich umfangreichen Literatur über das Gebäude 
hinzuzufügen. N N a 

Hoch und gewaltig, ſchon mit feinem maſſiven Unterbau weit die 
umſtehenden Gebäude überragend, bekleidet mit jenem eigenthümlichen, 
verwitterten Grau, das die ephemeren gefirnißten Produkte moderner Ar⸗ 
chitektonik nicht mehr erreichen, ſteht das Poſener Rathhaus da, und for⸗ 
dert kraft ſeiner viertehalb Jahrhunderte, die von ihm auf unſere heutige 
Stadt herabſchauen, Reſpekt von dem kurzlebigen Geſchlechte der Gegen⸗ 
wart. Es iſt nicht der Spiritualismus der deutſchen Dome mit ihren 
himmelanſtrebenden Spitzbogen und ihrem von Menſchen⸗, Thier⸗ und 
Pflanzengeſtalten belebten Mauerwerk, den wir in dieſem Bauwerke zu 


und wird auch nicht wieder auf feinen, Poſten zurückkehren, da er jetzt 
definitw zum Kommandeur des Regiments Garde du Corps ernannt iſt. 
Seine Stellung in Petersburg wird nunmehr der General Rudolphi ein⸗ 
nehmen, der vor einiger Zeit bekanntlich beim Prinzen Karl von Bayern 
während ſeiner Anwesenheit au hieſigen Hofe zur Aufwarkung befohlen 
war; das Kommando der 1. Kavalleriebrigade in Magdeburg hat der 
bisherige Kommandeur des Regiments Garde du Corps, Oberſt v. De⸗ 
renthall, erhalten. n 
0 75 Berlin, 19. Sept. [Ein Urtheil über den u 
Rußland und ſein Reich; die Kaiſerin Mutter 15 uß 
land; Reifen Sr. Maj. des Königs, das Vermählungs⸗ 
e n Börſenflauheitz Wiener Fleiſchlieferungs⸗ 
Ac dene 1 Preußen zurückgekehrten Majeſtäten trafen 
Geſellſchafte] Die aus Preußen zurückgekehrten Dajeftäten 
ier auf dem Steitiner Bahnhofe zufällig mit vielen diesſeitigen und 
8 Herren die von der Krönung aus Moskau zurückkamen, 
zusammen. Auf eine Frage St, Mojeſtät nach dem Kaiſer von 
Rußland antwortele einer der ſo eben von Moskau wieder angekom⸗ 
menen Herren: Wir fahen, daß Alexander II. auf jedem Schritt als 
ein Kaiſer, aber auch auf jedem Schritt als ein Menſchenfreund und 
Wohlthäter feines Volkes erſchien; übrigens hatten wir hinlängliche Ge⸗ 
legenheit uns zu überzeugen, daß der nordiſche Staatenkoloß durch den 
letzten Krieg an den Ufern des Schwarzen Meeres nur an der Ferſe ver⸗ 
wundet worden iſt; in voller Wahrheit kann man behaupten, daß feine 
Macht dadurch vielleicht auf einen Augenblick gelähmt, aber keineswegs 
erſchüllert worden iſt. Durch die Centraliſation der Staatskräfte und die 
neue ſtrenge Ordnung, die in alle Felder der Adminiſtration geführt wird, 
verbeſſert ſich das Reich, zum Wohle der zahlreichen Völkerſtämme, die 
es bewohnen, außerordentlich, und bei der ungeheuren Pracht, welche 
durch die Krönung zur Schau geſtellt wurde, wie bei der Heerſchau über 
200,000 Mann, die der Kaiſer in Gegenwart der Repräſentanten aller 
europäiſchen und mehrerer aſiatiſchen Staaten, begleitet von einer Elite 
junger Fürſten, abhielt, drängte ſich überall dem unbefangenen Beobachter 
die Ueberzeugung auf, daß nicht blos Pracht und Glanz, ſondern auch 
alle Mittel vorhanden waren, ſie ohne Anſtrengung zu ſchaffen. Wir ha⸗ 
ben nirgend gehört, daß das Volk durch neue Auflagen und Abgaben ge⸗ 
nöthigt worden iſt, ſich an der Herbeiſchaffung jener Mittel zu beiheiligen; 
im Gegentheil, es iſt authentiſch, daß der Kaiſer ſehr bedeutende Summen, 
die ihm von Korporationen, Gemeinden oder reichen Privatleuten, unter 
denen ſich namentlich die Beſitzer großer Bergwerke befanden, zu dieſem 
Zwecke angeboten wurden, zurückgewieſen oder ihnen andere Beſtimmungen 
gegeben hat. — Nach'⸗ den neueſten Nachrichten wird ſich die Kaiſerin Mutter 
nach einer kurzen Erholung von den Anſtrengungen bei den Krönungs⸗ 
feierlichkeiten am 22. d. auf die Reiſe nach Nizza und Palermo begeben. 
Um ſo ſchnell als möglich noch in der guten Jahreszeit das mildere Klima 
Italiens zu erreichen, ‚find für die Hinreiſe alle und jede Beſuche aufgege⸗ 
ben. Die Kaiſerin wird aus dem zweiten Nachtquartier, für das Bialy⸗ 
ſtok vorgeſchlagen war, in Warſchau am Morgen des 24. d. eintreffen, 
und dort von unſerem Monarchen empfangen werden; Höchſtderſelbe wird 
fie durch Schleſien begleiten und einige Tage ſpäter die Reiſe in die Rhein⸗ 
provinz und nach Baden antreten. — In das Programm der Vermäh⸗ 
lungsfeierlichkeiten ſind ſchon, nach königl. von Heilsberg aus ergangenem 
Befehl, einige Abänderungen gekommen. Die Feſtlichkeiten konzentriren ſich 
nun im hieſigen k. Schloſſe, wo auch die Trauung ſtattfindet, weil die 
gänzliche Vollendung der Reſtauration der Charlottenburger Schloßkapelle 
doch noch nicht ganz bewerkſtelligt werden konnte. Nachträglich ſind auch 
wegen Unpäßlichkeit der Gemahlin des Miniſters des k. Hauſes, Herrn 
o. Maſſow, der Wittwe des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
Frau von Bülow, die Funktionen einer Oberhofmeiſterin bei der 
Trauung übertragen worden. — Wenn wir im vorigen Bericht die ängſt⸗ 
lich ſchwüle Luft erwähnten, die man an der hieſigen Börſe einathmete, 
jo rechtfertigte ſich dieſe Behauptung nicht allein durch den ſchleppenden, 
lavirenden Gang der Geſchäfte, den man in den folgenden Tagen be- 
merkte, ſondern auch durch einen ſehr rapiden Fall der Papiere faſt aller 
neuen Geldinſtitute; ſie ſind zwar jetzt durch die Bemühungen einiger 
größeren beſonders dabei bethelligten Bankhäuſer wieder etwas hinaufge⸗ 
trieben worden, man hält aber dafür, daß dieſer Vorſchub, wie alles Un⸗ 
natürliche, nicht lange Stand halten kann. Die Beilagen unſrer Zeitun⸗ 
gen find ſeit einigen Tagen mit Bekanntmachungen des hieſigen Stadt⸗ 
gerichiß erfüllt, welche ſich auf den Fall mehrerer hiefiger Handlungshäuſer 
zweiten und dritten Ranges beziehen. Dieſe traurigen Exeigniſſe ſchreibt 
man vorzugsweiſe übereilter Beiheiligung bei den neuen einheimiſchen 
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und fremden Geldinſtituten zu. — Von den neueſten Aſſoziationen ſpe⸗ 
kulativer Geſchäftsmänner zeichnet ſich die Wiener Geſellſchaft zur wohl⸗ 
feilen Lieferung des Schlachtviehes und reſp. des Fleiſches aus; eine 
ſolche, bei der es ſich nicht blos um die Bereicherung einzelner, zum Theil 
ſchon notoriſch wohlhabender Kommerzianten, ſondern um ein wirkliches, 
dringendes Bedürfniß handelt, könnten wir auch in Berlin brauchen. Wir 
ſahen im vorigen Winter große Herden Schlachtvieh um die Stadt herum 
nach den Bahnhöfen zum Weitertransport führen; jetzt gehen ſie ſchon 
viele Monate nicht blos an unſerer Hauptſtadt vorüber, ſondern in die⸗ 
ſelbe hinein, und dennoch ſind alle Fleiſchſorten ganz in denſelben hohen 
Preiſen. Warum richtet ſich denn nicht der Spekulationsgeiſt, der ſich ſo 
oft rühmt, im patriotiſchen Sinne zu handeln, auf ſolche, dem allgemei⸗ 
nen Wohl zuträgliche Geſchäfte? 

— [Abfertigung.] Im höchſten Grade auffallen muß der 
Ton, in welchem gewiſſe Blätter in Wien und Frankfurt der preußiſchen 
Regierung über ihre nächſten Schritte Rath zu ertheilen und ſogar 
Preußens „Ehre“ als gefährdet darzuſtellen ſich abmühen. Es iſt nicht 
ſchwer, die ſehr freundliche Tendenz dieſer Inſinugtionen und Hetzereien 
der öſtreichiſchen Preſſe zu durchſchauen. Die preußiſche Regierung aber 
wird jedenfalls fortfahren, ſelber zu ermeſſen, was ihre Ehre erfordert, 
und welche eigene Verfügung in Betreff ihres Rechtes ſie demnächſt 
für Preußens allgemeine und beſondere Intereſſen zuträglich halten will. 
Das bisherige Verhalten der Regierung Sr. Majeſtät zur Schweiz hat be⸗ 
wieſen, daß ſie in dem Abfall Neuenburgs einen Raub zwar an Preußens 
Rechte, aber nicht an ſeiner „Ehre“ zu erblicken vermocht hat, und man 
wird daher auch fernerhin nicht in der Lage ſein, die Verletzung dieſer 
geltend zu machen. Nur ein Don Quixote kann es für eine Ehrenpflicht 
halten, an die Durchführung eines abſtrakſen Rechtes — Alles zu ſetzen. 
Müßte im allgemeinen europäiſchen Intereſſe die abſtrakte „Heiligkeit des 
Rechts“ unbedingt gewahrt werden, ſo würde das nicht blos in der 
Schweiz, etwa zu Gunſten des Sonderbundes, geſchehen müſſen, ſondern 
vor allen Dingen in Frankreich, wo gegen alle Grundſätze des legitimen 
Rechts und der Wiener Verträge zur Zeit wieder ein Napoleonide herrſcht! 
Will die öſtreichiſche und Frankfurter Preſſe einen Kreuzzug gegen dieſen 
eklatanteſten „Rechtsbruch“ predigen? Die preußiſche Regierung wird 
ohne Hülfe aufdringlicher Rathſchläge der öſtreichiſchen Preſſe wiſſen, 
was Preußens Ehre und Preußens Intereſſe gebieten. Jedenfalls aber, 
das verkennt dieſelbe nicht, tritt die Forderung mahnend an ſie heran, 
auf die Beſeitigung von Verhältniſſen hinzuwirken, die dem allgemeinen 
Frieden Europa's eben jo gefahrdrohend erſcheinen, als lie das Rechts⸗ 
bewußlſein der Unterlhanen Sr. Majeſtät tief verletzen. Wie dieſe Be- 
ſeitigung geſchehen ſoll, darüber werden nach der Rückkehr Sr. Majeſtät 
die erforderlichen Beſchlüſſe gefaßt und die Verhandlungen eingeleitet 
werden. (K. 8.) 

— [Obertribunalsentſcheidungen.] Das königliche Ober- 
tribungl hat in Bezug auf den §. 230 des Strafgeſetzbuchs, welcher 
vorſchreibt: Einen Raub begeht, wer mit Gewalt gegen eine Perſon, 
oder unter Anwendung von Drohungen mit gegenwärtiger Gefahr für 
Leib und Leben, eine fremde bewegliche Sache einem Andern in der Ab⸗ 
ſicht wegnimmt, ſich dieſelbe rechtswidrig zuzueignen; wer bei einem 
Diebſtahl auf friſcher That betroffen, gegen eine Perſon Gewalt verübt, 
oder Drohungen mit gegenwärtiger Gefahr für Leib und Leben anwen⸗ 
det, um ſich im Beſitz des geſtohlenen Guts zu erhalten, iſt einem Räuber 
gleich zu achten — neuerdings dieſe Beſtimmung dahin ausgelegt: daß ein 
von Mehreren gemeinſchaftlich verübter Diebſtahl den Charakter des 
Raubes annimmt, wenn auch nur einer von ihnen (ſelbſt ohne einige 
vorgängige, hierauf gerichtete Verabredung) Gewalt (oder Drohungen) 
anwendet, ſollte dieſer auch nicht einmal Miſſethäter am Diebſtahle, 
ſondern eben wegen dieſer ſeiner Thätigkeit, Gehülfe ſein, ſobald nur 
feſtſteht, daß dieſe Gewalt u. |. w. das Miitel war, durch welches der 
Diebſtahl möglich wurde; inwiefern dann jedem der übrigen dieſer von 
ihnen nicht ausgegangene, und von ihnen vielleicht nicht einmal gewollte 
erſchwerende Umſtand anzurechnen ſei, iſt nach $. 44 des Straf⸗Geſetz⸗ 
buchs zu beurtheilen. Aus demſelben Grunde kommt nichts darauf an, 
ob die von den einzelnen ausgegangenen Gewaltthätigkeiten oder Dro⸗ 
hungen für ſich allein als Mittel zur Begehung des Diebſtahls hinge⸗ 
reicht haben würden, wenn nur die von den verſchiedenen gemeinſchaftlich 
handelnden Betheiligten ausgegangenen Thätigkeiten u. ſ. w. zuſammen⸗ 
genommen jenen Charakter an ſich trugen. Ferner iſt angenommen wor⸗ 
den: daß der Thäter bei dem Diebſtahle auf friſcher That betroffen fein 
muß, ein Anhalten bei der Verfolgung genüge daher nicht. Gleichwohl 


bewundern haben: es iſt mehr der tüchtige Materialismus des alten 
Bürgerthums, der uns in der ausgedehnten, feſt auf dem Boden der Erde 
wurzelnden Baſis, wie in den gewaltigen Grundmauern, den Umriſſen 
eines koloſſalen Vierecks, imponirt. Der Gedanke drängt ſich uns ſofort 
auf, daß dieſer markige Bau nicht allein für den Rath beſtimmt war, daß 
er ebenſo auch ein Schutz und eine Veſte ſein ſollte in den Thaten, 
Kämpfen und Fehden der ſtädtiſchen Parteien untereinander, wie gegen⸗ 
über den Angriffen des Adels. Nur vorn in der Front, die ſich abwen⸗ 
det von der modernen Kultur des ueuen Stadttheils mit ſeinen Spiegel⸗ 
ſcheiben und dem glänzenden Hümbug der Schaufenſter, die dorthin hin⸗ 
ausſchaut, wo der Dom liegt und die Geneſis der Stadt begonnen hat, 
tritt uns eine reichere Gliederung der Architektonſk und ein glänzenderes 
Aeußere entgegen. Die Vorderwand, durchbrochen von drei Reihen großer, 
cavatenähnlicher Niſchen, die ſich im dritten Geſchoß zuſpitzen und ver⸗ 
doppeln, darüber die Galerie mit dem vergoldeten Wappen der Sladt, 
zu beiden Seiten die vier verblichenen Königsbilder, Wahrzeichen der 
vergangenen polniſchen Herrlichkeit, das Ganze oben verziert durch zwei 
groteske achtkantige Eckthürme mit grüner Kappe, und einem dritten mitt⸗ 
leren mit dem polniſchen Adler und dem Namenszuge des fürſtlichen 
Bauherrn: all das bietet ein durchaus eigenthümliches und anziehendes 
Bild dar, ein ſeltſames Gemiſch von dem Bauſtile Italiens und des 
Orients, für deſſen Handel mit der Hanſa Poſen lange ein Mittelglied 
war. Und obgleich Poſen, was Macht, Größe, Regſamkeit des politiſchen 
Lebens anbetrifft, in der Geſchichte des Städteweſens nur eine ſehr unbe⸗ 
deutende Rolle geſpielt hat, ſo werden doch wenige Städte ſein, die in 
ihren Mauern ein fo ſtatlliches, ſchönes und vielfach merkwürdiges Rath⸗ 
haus beſitzen, wie Poſen. Wir haben hierbei noch ganz von dem Haupt⸗ 
thurme abgeſehen, der das Werk krönt, und, obgleich ihn die Macht der 
Elemente ſeines oberſten Theiles beraubt und ihn die Unfähigkeit unſeres 
Jahrhunderts dafür mit einer Spitze verunſtaltet hat, die nicht unpaſſend 
mit dem Gartenhäuschen eines kleinen polniſchen Edelmanns verglichen 
worden iſt, doch noch immer ſein Haupt ſtolz über die zahlreichen Kirch— 
thürme der Stadt emporhebt. Allerdings dürfen wir hierbei nicht ver⸗ 
geſſen, daß wir dieſes Denkmal der Architektur des 16. Jahrhunderts 
weniger dem ſtädtiſchen Gemeinſinn, als dem Kunſtſinn eines Königs, 
dem Jagellonen Sigismund J. verdanken, der, wie uns die Sage erzählt, 
daſſelbe auf den Wunſch ſeines verſtorbenen Bruders Alexander zum 
Andenken an eine gewonnene Barbarenſchlacht erbauen, oder nach anderen 
Lesarten wenigſtens ausbauen ließ. 


Yes 


Schade nur, daß der Totaleindruck, den die gewaltigen Contouren 
dieſes ungewöhnlichen Gebäudes auf den Beſchauer machen müßten, 
durch eine Menge unſchöner, mesquiner und ſchmutziger Kramläden, Buden, 
Garküchen — wir verzichten auf eine vollſtändige Rubrizirung all dieſer 
Abarten des „Hauſes“ — die, einem widerlichen Ausſatze gleich, die 
Grundmauern verunftalten, zerftört und beeinträchtigt wird. Nun wiſſen 
wir zwar ſehr wohl, daß es die alten ſtädtiſchen Rathhäuſer nie ver⸗ 
ſchmähten, auch Kaufläden in ihre Räume und ſomit den Handel unter 
ihren Schutz zu nehmen; wir überſehen hierbei auch nicht, daß in den 
meiſten größeren ‚Städten die Raſhhäuſer der Kern einer chaotiſchen 
Häuſermaſſe mit den ekelhafteſten Winkelgaſſen geworden find: nur glau- 
ben wir, haben dieſe Auswüchſe an nur wenigen Orten eine fo unange⸗ 
nehme Geſtalt und Ausdehnung ſich angemaaßt, und an noch wenigeren 
iſt das Werk, das ſie verunzieren, in demſelben Grade würdig, die Rein⸗ 
heit ſeiner Formen zu bewahren, wie hier. Wie groß die Schwierigkeiten 
einer gründlichen Reinigung ſein mögen, und in welcher Art ſie geſchehen 
müſſe, dies zu erörtern iſt nicht unſere Sache, und die Erörterung würde 
doch keinen reellen Effekt haben: drum muß es genügen, an dergleichen 
Uebelſtände nur zu erinnern und das Bewußtſein derſelben wach zu 
halten. n 
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Vermiſchtes. 


In Hannover iſt ein „Verein deutſcher Bücherfreunde zur Ver⸗ 
breitung der Quellen der älteren deutſchen Literatur“ im Plane. Sobald 
200 Aktien à 5 Thlr. untergebracht find, tritt das Unternehmen ins Le⸗ 
ben. Die Mitglieder des Vereins erhalten in jedem Rechnungsjahre 70 
bis 80 Druckbogen portofrei zugeſchickt. Der Verein wih feine Thätig- 
keit mit Herausgabe der Schwänke des Hans Sachs beginnen und nach 
und nach getreue Abdrücke von den Quellen der deutſchen Literatur von 
der Erfindung der Buchdruckerkunſt bis zum dreißigjährigen Kriege in 
hochdeutſcher und niederdeutſcher Sprache geben. In den Buchhandel ſol⸗ 
len die Ausgaben des Vereins nicht kommen. Außer acht Herren in Han⸗ 
nover haben J. Grimm in Berlin, Lappenberg in Hamburg, Schweiger 
in Göttingen und Gödeke in Celle den Aufruf, der uns zugeſchickt worden, 
unterzeichnet. Geſchäftsführer ift Buchhändler Karl Rümpler in Hannover. 


ſei der Begriff der „friſchen That“ nicht dahin zu beſchränken, daß das 
Betreffen vor vollendeter Wegnahme, und noch während der Dieb mit 
dem Stehlen beſchäftigt geweſen, ſtattgefunden haben müſſe, es ſei viel⸗ 
mehr der Fall, wo im Augenblick des Betreffens der Diebstahl bereits 
verübt war, nicht ausgeſchloſſen, vorausgeſetzt nur, daß daſſelbe unmittel⸗ 
bar nach der Entwendung noch am Orte der That geſchah, und dann, 
wenn auch erſt bei unmittelbar darauf ſtattfindender Verfolgung, Gewalt 
u. |. w. verübt wird, um den Beſitz des Geſtohlenen zu erhalten. Jeden⸗ 
falls ſei der Begriff der „friſchen Thal“ nicht nach Maaßgabe des $. 2 
des Geſetzes vom 12. Februar 1850 zum Schutz der perſönlichen Frei⸗ 
heit aufzufaſſen. 2 

Der $. 241 des Strafgeſetzbuchs beſtimmt: Wer in gewinnſüchtiger 
Abſicht das Vermögen eines Anderen dadurch beſchädigt, daß er durch 
Vorbringen falſcher, oder Entſtellen oder Unterdrücken wahrer Thatſachen 
einen Irrthum erregt, begeht einen Betrug und ſoll nach $. 242 ibid. mit 
Gefängniß nicht unter einem Monat und zugleich mit Geldbuße von 50 
bis zu 1000 Thlr., fo wie mit zeitiger Unterſagung der bürgerlichen Eh⸗ 
renrechte beſtraft werden. Das k. Obertribunal hat dieſe Beſtimmung 
neuerdings nun dahin ausgelegt, daß eine Vermögensbeſchädigung dadurch 
herbeigeführt worden fein muß, daß ein Irrthum erregt wurde; es muß 
ſonach ein Kauſalzuſammenhang zwiſchen der Täuſchung und der Beſchä⸗ 
digung feſtgeſtellt werden, wenn der Paragraph anwendbar ſein ſoll. 


Hiervon kann ſelbſt dann nicht abgeſehen werden, wenn feſtgeſtellt wor⸗ 


den iſt, daß der Angeklagte durch die Täuſchung den beſchädigenden Er⸗ 
folg habe herbeiführen wollen, und es wäre unrichtig, wenn daraus der 
Schluß gezogen würde, daß nur bis zum Beweiſe des Gegentheils der 
Erfolg als mit der Täuſchung im Zuſammenhange ſtehend anzuſehen ſei; 
ſelbſt ein Betrugsverſuch könnte in einem ſolchen Falle nur dann ange» 
nommen werden, wenn die Tauglichkeit des angewendeten Mittels zur 
Herbeiführung des Erfolges feſtſtände. Die Irrthumserregung muß fer⸗ 
ner durch das Vorbringen oder Unterdrücken u. ſ. w. von Thatſachen 
bewirkt worden ſein. Es fallen alſo allgemein täuſchende Urtheile und 
Anpreifungen gewiſſen Perſonen oder Sachen vorgeblich beiwohnender, 
nicht änßerlich durch die Sinne wahrnehmbarer Eigenſchaften und Vor⸗ 
züge nicht unter dieſen Begriff. Dagegen kann unbedenklich in der Ver⸗ 
ſicherung beſtimmter, angeblich vorhandener Eigenſchaften, welche, wenn 
ſie Sachen betreffen, Gegenſtand der Gewährleiſtung ſein würden, das 
Vorbringen einer ſolchen Thatſache gefunden werden. So iſt namentlich 
der $. 241 für anwendbar erachtet worden, wenn der Inſtanzrichter bei 
einem Pferdehandel deshalb Betrug angenommen, weil der Verkäufer 
gegen beſſeres Wiſſen ein Pferd für geſund, und für von ihm ſelbſt als 
geſund angekauft, ausgegeben hatte. Auch in ſolchem Falle bleibt es je⸗ 
doch Gegenſtand der thatſächlichen Beurtheilung, ob wirklich durch der⸗ 
artige Verſicherungen ein Irrthum erregt, und ob dadurch die Vermögens- 
beſchädigung bewirkt worden ſei; bei dem kleinen kaufmänniſchen Verkehr 
kommen unzählige Anpreiſungen und Empfehlungen unter Hevorhebung, 
falſcher Eigenſchaften und Thatſachen vor, welche kaum auf Glauben 
Anſpruch machen, und ſicher nicht geglaubt werden, deshalb auch eine 
Vermögensbeſchädigung nicht herbeiführen können. Thatſache ift hier 
nur dasjenige, was als ſolche in die Außenwelt getreten iſt, nicht alſo 
bloße Verheißungen künftiger Erfolge oder Leiſtungen, das unwahre 
Vorgeben einer beim Verſprechenden ſtattfinden Abſicht. Vertragsmäßige 
Uebernahme einer Verpflichtung, welche nicht zu erfüllen man von vorn⸗ 
herein Willens iſt, fällt daher nicht unter den Begriff des Betruges. 


Breslau, 19. Septbr. [Durchreiſe des Prinzen Frie— 
drich Wilhelm; Beſuch des Königs erwartet; ein Opfer der 
Riffpiraten- Affaire; Eiſenbahn-Unfall.] Vorgeſtern Abend 
langte mit dem oberſchleſiſchen Bahnzuge Se. K. Hoheit der Prinz Frie⸗ 
drich Wilhelm auf ſeiner Rückkehr von der Moskauer Kaiſerkrönung in 
unſerer Stadt an, begleitet von einem zahlreichen Gefolge, dem ſich der 
ruſſiſche General Manſuroff beigeſellt hatte. Se. Kgl. Hoheit verweilte 
aber nur kurze Zeit auf dem Bahnhofe und ſetzte dann mit dem gewöhn⸗ 
lichen Nachtſchnellzuge die Reiſe nach Berlin fort. — In den nächſten 
Tagen hat unſere Stadt vielleicht auch das Glück, Se. Maj, den König 
auf kurze Zeit in ihren Mauern zu ſehen. Ihre Majeſtät die verwittwete 
Kaiſerin von Rußland will bekanntlich zur Stärkung ihrer Geſundheit den 
kommenden Winter in Nizza zubringen, zuvor aber noch einen Beſuch 
bei ihrem k. Bruder in Berlin (2) abſtalten, und wird die Reiſe nach 
letztgedachtem Orte über Warſchau und von da mit der Eiſenbahn über N 
Breslau machen. Se. Majeſtät beabſichtigen nun, ſeiner erlauchten 
Schweſter bis Breslau entgegenzukommen. Bei dem ſchwankenden Ge⸗ 
ſundheitszuſtande J. Maj. der Kaiſerin Wittwe läßt ſich der Zeitpunkt, 
wann dies Zuſammentreffen der Allerhöchſten Perſonen hieſelbſt ftaitfin- 
den würde, zur Zeit noch nicht beſtimmen und ſind daher beſtimmte 
Dispoſitionen noch nicht ergangen. Ungewiß iſt es auch noch, ob der 
Kaiſer Alexander ſeine erlauchte Mutter begleiten wird oder nicht. — 
Der Beſuch Sr. K. H. des Prinzen Adalbert in Erdmannsdorf, wohin 
derſelbe zur Heilung ſeiner im Kampfe mit den Riffpiraten erhaltenen 
Wunde ſich begeben wollte, if neuerdings aufgegeben worden, da die, 
Heilung der Wunde im Weſentlichen als bereits vollendet von den Aerz⸗ 
ten erachtet worden ift. Bei dieſer Gelegenheit mag es Erwähnung finden, 
daß unter den bei der Riffpiraten⸗Affaire getödteten Perſonen, neuerdings 
eingelaufenen Berichten zufolge, ſich auch ein Breslauer befindet, ein jun⸗ 
ger Matroſe Namens Kaulſon, deſſen Mutter hier noch lebt. Die arme 
Frau, die ſich kümmerlich von Handarbeit nährt, wurde von der Nach⸗ 
richt des Todes jenes ihres einzigen Kindes fo betroffen, daß ſie Tage lang 
nicht zu bewegen war, Nahrung zu ſich zu nehmen, und ſich auf dieſe 
Weiſe den Tod geben wollte. — Geſtern langte bier die Nachricht von 
einem bedauerlichen Unfalle an, der den von Dresden nach Görlitz zum 
Anſchluß an den Berlin-Breslauer Schnellzug in der vorgeſtrigen Nacht 
abgegangenen Perſonenzug zwiſchen Löbau und Görlitz betroffen. Durch 
irgend einen Zufall gerieth der Zug aus den Schienen, und ſtürzte nun 
die Maſchine auf der einen, der Tender mit den Perſonenwagen auf der 
anderen Seite den ziemlich hohen Eiſenbahndamm hinab. Der Heizer 
fand dabei ſeinen Tod, der Lokomotivführer ſo wie mehrere andere Be⸗ 
amke wurden nicht unerheblich verletzt, von den ziemlich zahlreichen Paſ⸗ 
agieren ſollen die meiften aber mit geringen Beſchädigungen davon ge⸗ 
kommen fein. Der angerichtete Schaden ift jedenfalls nicht unbedeutend. 


Koblenz, 17. Septbr. [Einberufung der Erſatzmann⸗ 
ſchaft.] Nicht wenig hat hier in militäriſchen Kreiſen die vorgeſtern hier 
eingetroffene Ordre überraſcht, daß nicht, wie früher beſtimmt geweſen, 
die Erſatzmannſchaften für die mit Ende dieſes Monats zur Kriegsreſerve 
entlaſſenen ausgedienten Leute der Infanterieregimenter erſt mit dem 
1. April künftigen Jahres, ſondern jetzt ſchon ſogleich mit dem 1. Okto⸗ 
ber c. ſollen eingezogen werden, und zwar fo viele, daß ſämmtliche In⸗ 
fanterieregimenter ſtalt der gewöhnlichen Friedensſtärke von 500 und 
einigen 60 Mann pro Bataillon auf die Gardeſtärke von 600 und einige 
60 das Bataillon ſollen erhöht werden. Für das jetzt hier ftattfindende. 
Belagerungsmanöver ſind die jämmilichen Koſten auf einige 30,000 
Thlr. feſtgeſetzt worden. e be 


Oeſtreich. Wien, 17. Sept. [Zuſtände im Kirchen⸗ 
ſtaat.] Die Nachrichten über die Zuſtände im Kirchenſtaate laſſen noch 
immer ſehr Vieles zu wünſchen übrig, und es wird allgemein über die 
bedrohliche Gährung geklagt, die in allen Klaſſen der Bevölkerung herrſcht 
und welche man vornehmlich dem römiſchen Finanzſyſteme zuſchreibt. In 
der Romagna zahlt man gegenwärtig im Ganzen 42, und in Umbrien 
36 Prozent Steuern vom Netto ⸗Einkommen des Grundbeſitzes. Die 
Bauern und kleinen Grundbeſitzer, ſo zahlreich in Umbrien und in den 
Marken, erſchöpft durch alte und neue Abgaben, Landes- und Kommu⸗ 
nalſteuern, kämpfen ſchwer um ihr karges Brot. Dazu kommt noch, daß 
der Salzpreis wieder eben ſo hoch wie im Jahre 1846 iſt. Die im Jahre 
1853 eingeſetzte Finanzkommiſſion, welche die Aufgabe hatte, Vorſchläge 
zu Steuerermäßigungen und Erſparniſſen im Staatshaushalte zu machen, 
hat den Erwartungen durchaus nicht entſprochen, obwohl ſie in dem 
Budget die Summe von 800,000 Scudi geſtrichen und als zu erſparen 
bezeichnet hatte. 

— [Se. Maj. der Kaiſer! ift geſtern Abend aus Steiermark in 
Schönbrunn angekommen. (W. 3.) 

9 Wien, 18. Sepibr. [Reifen JJ. MM.] Die Reife der 

Allerhöchſten Herrſchaften nach Iſchl wird dieſes Jahr unterbleiben. Da⸗ 
gegen kommen die Mutter und die Schweſtern der Kaiſerin nach Schön⸗ 
brunn, woſelbſt feit der Rückkehr von der Tiroler Reife das Herrſcherpaar 
nebſt den beiden kleinen Erzherzoginnen ſeine Reſidenz genommen hat. 
Der Kaiſer wird binnen Kurzem das Kavallerielager bei Peſth beſichti⸗ 
gen, und im Oktober begiebt ſich, verbürgten Angaben zufolge, Se. Maj. 
nebſt Gemahlin nach Venedig. Bei dieſem Anlaß wird einer abermaligen 
und zwar faſt algemeinen Amneſtie für die lombardiſch-venetianiſchen 
Lande entgegengeſehen. 
[General Martini; die Naturforfherverfamm- 
lung.] Der öſtreichiſche Geſandte in Neapel, FM. Graf v. Martini, 
welcher auf Urlaub hier anweſend iſt, geht, wie die „Oſtd. Poſt“ mel⸗ 
det, nächſter Tage auf ſeinen Poſten ab. — Die 32. Verſammlung deut⸗ 
ſcher Naturforſcher und Aerzte iſt eröffnet worden. Der Anatom Prof. 
Hyrtl hielt die Eröffnungsrede. Er ſprach warm von den Fortſchritten 
der Naturwiſſenſchaft in Oeſtreich. Miniſter v. Bach begrüßte im Na- 
men der kaiſerl. Regierung die Verſammlung ſchriftlich und Bürgermei⸗ 
ſter v. Seiller nahm als Repräſentant der Kommune Wien das Wort. 
Man theilt ſich in die Sektionen und begiebt ſich zu deren Sitzungen in 
das polytechniſche Inſtitut, um ſich um halb drei Uhr beim Feſteſſen im 
Sperl wiederzufinden. Morgen finden blos Sektionsſitzungen ſtalt. — 
Die Begrüßung der Verſammlung im Namen der Regierung durch ein 
Schreiben des Miniſters v. Bach, und die Bewillkommnung der Stadt 
Wien durch ihren Bürgermeiſter, Ritter v. Seiller, wurde von der Ver 
ſammlung mit allgemeinem Applaus dankend erwiedert. Prof. Schrötter 
verlas die Statuten und machte hierauf einige beſondere Mittheilungen, 
als die Einladung zur Beſichtigung der an der k. k. Landſtraßer Ober⸗ 
Realſchule aufgeſtellten Maſchinenmodelle, die Begrüßung der Verſamm— 
lung von Seite der Brünner Ackerbaugeſellſchaft durch Dr. Zawadsky, 
welche Mittheilungen von der Geſellſchaft mit Beifall zur Kenntniß ge⸗ 
nommen wurden. Ganz außerordentlichen Applaus rief die Mittheilung 
vom Prof. Schrötter hervor, daß von den Seitens der hohen Staatsver— 
waltung dem Zwecke der Naturforſcherverſammlung freigebigſt gewidme⸗ 
ten Aufnahmegeldern in Folge Verzichtes der Verſammlung auf be⸗ 
ſondere Feſteſſen u. f. w. eine Summe von 8000 Gulden erſpart werden 
könne, über deren Verwendung zu einem wiſſenſchaftlichen Zwecke ein 
von der Verſammlung niederzuſetzendes Komité zu entſcheiden haben 
werde. Hierauf begannen die einzelnen Vorträge und zwar: „über 
den Aetna“ von Prof. Sartorius aus Göttingen, „über „Centralame— 
rika“ von Dr. Scherzer und „über Trachyte“ vom Geheimen Oberberg— 
rath Profeſſor Nöggerath aus Bonn, die alle mit lautem Beifall aufge 
nommen wurden. Um 123 Uhr entfernte ſich die Verſammlung, um an 
den Sektionsfigungen Theil zu nehmen. In den Sälen des „Gaſthauſes 
zum Sperl“ vereinten ſich Nachmittags um 3 Uhr die Naturforſcher und 
Gelehrten zu einem gemeinſchaftlichen Diner. Nachdem die mit Akklama⸗ 
tion empfangenen Miniſter Freiherr v. Bach, v. Krauß, v. Toggenburg, 
Graf Leo Thun, Freih. v. Baumgärtner, fo wie der Bürgermeiſter Dr. 
v. Seiller eiſchienen waren, begann ſofort das Diner und bald darauf 
auch die zahlreichen Toaſte. Der erſte galt dem Herrſcher, der mit kai— 
ſerl. Munifizenz der diesjährigen Verſammlung namhafte Geldmittel zur 
Dispoſition ſtellte, vom erſten Geſchäftsführer Dr. Hyrtl in geiſtreicher 
Rede ausgebracht; der zweite Toaſt wurde von Prof. Schrötter dem kai⸗ 
ſerl. Hauſe dargebracht. In humoriſtiſcher Rede folgte der Trinkſpruch 
des Bürgermeiſters auf die Naturforſcher und die Naturforſcherinnen. 
Ihm folgte Dr. Kilian aus Bonn mit einem Toaſt auf das gaſtliche 
Wien, dann Prof. Baum aus Göttingen auf die diesjährigen Geſchäfts⸗ 
führer, die HH. Hyrtl und Schrötter; dann ein anderer werther Gaſt 
aus dem Norden, der darauf hinwies, wie die Idee der deutſchen Na- 
turforſcherverſammlungen von den Akademien und Univerſitäten ausge— 
gangen, und folgerecht den Kurator der Wiener Akademie, Freiherrn 
v. Bach, und den Chef ſämmtlicher Unterrichtsanſtalten, Grafen Leo 
Thun, hoch leben ließ. Einen ernſten Eindruck erzielte nun Dr. Hyrtl, 
der ſich nochmals erhob und die Märtyrer der Wiſſenſchaft, „ob ſie nun 
im Eiſe der Pole begraben liegen oder ob ihre Gebeine unter der glü— 
henden Sonne der Tropen bleichen“, dem frommen Andenken der Leben⸗ 
den empfahl. Noch ließ eine Stimme den Altvater der Naturwiſſenſchaft, 
Alexander v. Humboldt, hoch leben. Erſt gegen 6 Uhr trennte ſich die 
Geſellſchaft. 

Baden. Karls ruhe, 17. Sept. [Großherzog Ludwig! 
hat den Wunſch ausgeſprochen, durch eine Luftveränderung und einen 
Aufenthalt in dem großherzogl. Schloſſe zu Baden eine Linderung für 
ſeinen leidenden Zuſtand zu finden. Er iſt daher geſtern dahin abgereiſt. 


G. 3.) 


N ran krei ch. 


Paris, 16. Sepibr. [Graf Morny und Herr v. Kiſſeleff; 
Enthuſſasmus vom reinſten Waſſer; Bayern's Beruf.] Die 
Bonapartiſten de pur sang (und wer will heutiges Tages nicht als ſol⸗ 
cher wenigſtens erſcheinen, und wäre es nur, um die Habgier nach dem 
Bande der Ehrenlegion zu befriedigen?) wälzen ſich noch immer auf dem 
dürren Raſen des Enthuſtasmus herum, um ihre Begeiſterung über die 
Huldigungen auszudrücken, die dem Grafen Morny von Seiten des ruſſiſchen 
Hofes zu Theil werden. Selbſt der unſchuldige Umſtand, daß der edle 
Graf als älteſtes Mitglied der Krönungsgeſandten, gleichſam als Alters- 
präſident, der Erſte im Diplomatenzuge bei der Krönungsfeier in Mos⸗ 
kau war, dient ihrer Enthuſiasmusgluth zur Nahrung. Daß die offiziöſe 
Preſſe nicht verfehlt, dieſe auf dem Altare des Vaterlandes brennende 
Opferflamme zur geneigten weiteren Berückſichtigung gebührend anzubla⸗ 
fen, iſt natürlich im Reiche der centraliſirten Ordnung völlig in der 
Ordnung. Ob übrigens Graf Morny zu Waſſer, zu Lande oder gar 
durch die Luft ſeine Rückreiſe demnächſt antreten wird, iſt ein Problem, 
an deſſen Löſung die feinſten Köpfe Frankreichs immer noch vergebens 
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arbeiten. Als der Großfürſt Konſtantin dem Grafen Morny in höchſt⸗ 
eigener Perſon die Citadelle von Kronſtadt zu zeigen geruhte, äußerte der⸗ 
ſelbe zugleich, wie bekannt, daß er mit Vergnügen ein paar franz. Kriegs⸗ 
ſchiffe auf der Rhede Kronſtadts ſehen und begrüßen werde. Legt man 
dieſe höchſte Willens und Herzensmeinung als Maaßſtab an, ſo ſteigen 
die Aktien derjenigen ſpekulativen Köpfe wenigſtens um 20 pCt., die be⸗ 
haupten, Graf Morny werde die Rückreiſe zur See antreten, und bei 
dieſer Gelegenheit dem Großfürſten Konſtantin Gelegenheit zur Erfüllung 
ſeines ſchmeichelhaften Verlangens geben. Mit Sehnſucht erwartet man 
bei dieſem Verhältniß zwiſchen den zwei Kaiſerthümern die Ankunft des 
neuen ruſſiſchen Geſandten, Herrn v. Kiſſeleff, um ihm mit Zinſen das 
Darlehn zurückzuerſtatten, das Frankreich bei Rußland durch die dem 
Grafen Morny erwieſenen zarten Aufmerkſamkeiten kontrahirt hat. Kurz 
und gut, es iſt hier Alles ruſſiſch⸗grün in der Wolle gefärbt, worüber 
Lord Cowley vor Aerger noch blau zu werden fürchtet. — Wer noch 
daran zweifeln ſollte, daß die alten Allianzen Europa's mit dem Spren⸗ 
gen der heiligen Allianz neue Verbindungen nach den Geſetzen der chemi⸗ 
ſchen Wahlverwandtſchaft einzugehen ſich anſchicken, der kann ſich durch 
den Toaſt bekehren laſſen, den Prinz Adalbert bei Gelegenheit feines 
Aufenthaltes in Biarritz auf die Vereinigung zwiſchen Frankreich, Spa⸗ 
nien und Bayern ausgebracht hat. Man wird ſich erinnern, daß der 
Miniſterpräſident v. d. Pfordten mehr wie einmal in Aktenſtücken und 
Kammerreden erklärt hat, Bayern habe den Beruf, als verſöhnendes 
und vermittelndes Element zwiſchen Oeſtreich und Preußen die dritte Stelle, 
natürlich als gleichberechtigte Macht erſten Ranges einzunehmen, und nach 
beiden Seiten hin im Intereſſe der wahren deutſchen Einheit die Mittel⸗ 
und Kleinſtaaten um ſich zu gruppiren. Warum ſollte mithin Bayern 
nicht ein Seitenſtück zu dem Trſpelallianztraktat des 15. April aufführen 
können? Es iſt dies um ſo mehr ſeine hiſtoriſche Miſſion, als der Prinz 
Adalbert augenſcheinlich dazu berufen iſt, das Bindeglied zwiſchen Ger— 
manismus und Romanismus zu bilden, und als bayerſcher Prinz die 
deutſche Nation, als Gemahl der ſpaniſchen Infantin Amalia, die roma⸗ 
niſchen Staaten gleichſam zu repräſentiren und in ſich aufzunehmen. Ja, 
als präſumtiver Tronfolger des Königs Otto von Griechenland treten in 
feiner Perſon Occient und Orient, München und Athen, merkwürdig 
zuſammen. Dazu kommt, daß Frankreich und Spanien, als bloße wein⸗ 
produzirende Länder, eines ergänzenden Zuſatzes bedürfen, den fie nit- 
gend anders als in dem Lande „des Biers und der Geſänge“ finden 
können. (B. B. Z.) 

Paris, 18. Septbr. [Die Baskiſche Deputation; Eifen- 
bahn; elektriſcher Telegraph; Expedition nach Kabylienz 
Rückkunft des Kaiſers.] Der „Moniteur“ berichtet aus Biarritz 
vom 14. Septbr.: Marſchall Serrano hat geſtern Abend dem Kaiſer und 
der Kaiſerin die Deputation von Biscaya vorgeſtellt, die gekommen iſt, 
Ihren Majeſtäten den einmüthigen Beſchluß der Junta dieſer Provinz zu 
überbringen, welcher den kaiſ. Prinzen als berechtigt anerkennt, die mit 
der Eigenſchaft eines Sennor und Bürgers von Biscaya verknüpften Titel 
und Vorrechte zu genießen. Die Herren Lopez de Balle und Salvador 
de Laguerica behändigten nach einer ſehr ſchmeichelhaften Anrede dem 
Kaiſer die amtlichen Dokumente. Se. Majeſtät antwortete, er ſei ſehr 
dankbar dafür, daß die Königin von Spanien geſtattet habe, daß die 
Deputation ihm vorgeſtellt werde; auch fei er tief gerührt von dieſem Be- 
weiſe von Sympathie der Provinz Biscaya für die Kaiſerin und für ſei⸗ 
nen Sohn; derartige Kundgebungen könnten die Bande nur enger knüpfen, 
welche die beiden Länder vereinigen, und er fühle ſich glücklich in dem 
Gedanken, daß der kaiſ. Prinz auch ſpaniſches Blut in den Adern habe; 
denn er habe ftets für dieſes ritterliche und kriegeriſche Volk eben ſo viel 


Zuneigung als Achtung empfunden.“ — Der Kaiſer hat vor Kur- 


zem entſchieden, daß die erſten Arbeiten des Pyrenäennetzes, und 
zwar auf der 120 Kilometer langen Strecke zwiſchen Pau und Dar, 
ſofort auf Staatskoſten in Angriff genommen, und die betreffenden 
Auslagen ſpäter durch die konzeſſionirte Geſellſchaft erſetzt werden 
ſollen. — Die elektriſche Telegraphenlinie zwiſchen Algier und Aumale 
iſt am 2. September eröffnet worden. — In einer Depefche vom ge- 
ſtrigen Datum heißt es: „Der in Kabylien unterdrückte Aufſtand hatte 
ausgedehnte Verzweigungen und war ſehr bedeutend. Die Einwohner 
von Algerien wünſchen eine Expedition in Befürchtung neuer Unruhen. — 


Die Arbeiten an der Eiſenbahn von hier nach Toulon werden eifrigſt be 


trieben“. — Der heutige „Conſtitutionnel“ theilt mit, daß der Kaiſer 
und die Kaiſerin erſt vom 1. Dezb. ab wieder in den Tuilerien reſidiren 
werden. 

Niederlande. 


Amſterdam, 17. Septbr. [Präſidentenwahl.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung der Zweiten Kammer der Generalftaalen wurden zum erſten 
Kandidaten für die Präſidentſchaft Herr van Goltſtein mit 33 unter 65 
Stimmen, zum zweiten Kandidaten Herr Strens mit 38, und zum dritten 
Kandidaten Herr van Boſſe mit 34 Stimmen gewählt. 


Belgien. 

Brüſſel, 16. September. [Der Wohlthätigkeitskongreß.] 
Aus dem Berichte über den geſtrigen Eröffnungstag des Wohlthätigkeits⸗ 
kongreſſes tbeilen wir noch folgende Einzelheiten mit. Sämmtliche Mit⸗ 
glieder des proviſoriſchen Bureau's find definitiv als ſolche von der Vers 
ſammlung beftätigt worden; demnach wird Hr. Rogier als Präſident fungi⸗ 
ren, während die Miniſter des Innern und der Zuftiz, die Herren de Decker 
und Nothomb, das Amt als Ehrenpräſidenten angenommen haben. Sämmt⸗ 
liche Länder, welche Abgeordnete zum Kongreſſe geſandt haben, ſind durch 
eine je nach ihrer Wichtigkeit größere oder geringere Anzahl von Vicepräſi⸗ 
denten im Bureau der Verſammlung vertreten, deren Ernennung durch Akkla⸗ 
mation genehmigt wurde. Für Deutſchland fungiren die Herren Profeſſor 
Mittermayer von Heidelberg und Profeſſor Schubert bon Königsberg; für 
Oeſtreich die Herren Dr. Moritz, von Stubenrauch, Profeſſor an der Uniber⸗ 
fität zu Wien, Abgeordneter der öſtreichiſchen Regierung. Zum deutſchen 
Sekretär des Kongreſſes iſt Herr Dr. Varentrapp bon Frankfurt am Main 
erwählt worden. In der geſtrigen Sitzung ward den Abgeordneten das 
Wort in alphabetiſcher Ordnung ertheilk; Herr Ward, Abgeordneter der 
engliſchen Regierung, ſetzte die Maaßregeln auseinander, welche in hygieni⸗ 
ſcher Beziehung in England zur Anwendung gebracht ſind; man hat vor 
Allem für Entfernung bon Unrath, für Herbeiſchaffung klaren und geſunden 
Waſſers und für Verbeſſerung alter Wohnhäuſer, ſowie für die Herſtellung 
von Modelwohnungen geſorgk. Wolowski berührte alsdann die Alimenta⸗ 
tationsfrage und erinnerte an die ſegensreichen Folgen des in Frankreich Dee 
folgten Syſtems der freien Einfuhr bon Lebensmitteln. Scribe don Lille und 
Lennau von Mühlhauſen berichteten über verſchiedene in ihren Städten er⸗ 
griffene Maaßregeln zum Beſten der Armen. Profeſſor Schubert aus Königs: 
berg und Dr. Neumann aus Berlin erwähnten die wohlthätigen Anſtalten 
Preußens; daſſelbe taten in Bezug auf ihre Länder die Abgeordneten Oeſt⸗ 
reichs und der Niederlande, Die geſtrige dreiſtündige Sitzung des Wohl 
thätigkeitskongreſſes iſt durch die fortgeſetzte Berichterſtattung der Abgeord⸗ 
neten über die wohlthätigen Anſtalten ihrer reſpektiben Länder ausgefüllt 
worden. Morgen Abend werden ſich die Mitglieder des Kongreſſes zu einem 
gemeinſchaftlichen Feſtmahle vereinigen. 

Brüſſel, 17. Septbr. [Klerus und Univerſität.] Das der 
Univerſität zu Gent drohende klerikale Gewitter iſt losgebrochen; aber vor⸗ 
läufig iſt es noch kein päpſtliches, das Interdikt ſchleudernde Breve, ſondern 
ein Hirtenbrief des Biſchofs über den Unterricht und die Erziehung der Jugend 
(ſ. geſtr. Ztg.), der am Sonntag in der Diözeſe Gent von allen Kanzeln ber⸗ 


* 


leſen worden iſt, und worin jene Univerfität in Verruf erklärt wird. Man 
ſieht daraus, wie weit es die Herren treiben wollen. Alle drei Grade des 
Unterrichts: die niederen Schulen, die Mittelſchulen und die Univerfität, paſ⸗ 
ſiren die Revue. Die erſteren kommen noch am beſten fort, aber in gewiſſen 
Lokalitäten zerſtöre man durch das Anordnen von Volksfeſten, welche die 
größten Gefahren für die Jugend beiderlei Geſchlechts böten, die Früchte 
mehrjährigen moraliſchen und religiöfen Unterrichts. Es iſt das eine An⸗ 
ſpielung auf den Volksball, der in Gent während der Königsfeſte geweſen 
iſt, und wogegen die klerikale Partei ſo ſtark aber vergeblich opponirt hatte. 
Den Mittelſchulen geht es ſchon ſchlechter; nur die werden unbedingt gelobt, 
die bon dem Biſchof ſelbſt errichtet worden, oder deren Errichtung er begün⸗ 
ſtigt hat; aus anderen wäre die Religion verbannt, oder ſie würde von Män⸗ 
nern gelehrt, die keine Miſſion dazu hätten, deren Mund nicht von der Kirche 
geöffnet worden. Dieſer Unterricht ſei daher ohne Garantie, dieſe Erziehung 
ohne Baſis, dieſe Wiſſenſchaften, von der christlichen Lehre getrennt, wären 
ohne reellen Nutzen; fie ſeien nur geeignet, den Geiſt ſtolz zu machen, Un⸗ 
glück in den Häufern, Verwirrung in den Familien und Troſtloſigkeit im 
Vaterlande zu ſäen. Natürlich, wenn die Mittelſchulen erſt alle in den Hän⸗ 
den der Jeſuiten und der Joſephiten ſind, waͤhrend die niederen Schulen 
von den Schulbrüdern regiert werden, dann wird man dem Ideal des Hrn. 
Biſchofs näher gekommen fein. Am allerſchlechteſten kömmt nun die Univer 
ſität Gent fort, wo neben mehrern durch Wiſſenſchaft und Tugend ausgezeich⸗ 
neten Männern, einige Profeſſoren angeſtellt wären, deren Lehre offenbar. 
falſch, ſchlecht, gottesläſteriſch und ketzeriſch ſei. Wir erfahren weiter 7 daß 
der Biſchof ſchon im September 1852 die Pfarrer angewieſen hatte, bor dem 
philoſophiſchen Unterricht eines Profeſſors zu warnen, was aber nichts ge⸗ 
holfen: daß er ein zweites Mal, bei Gelegenheit der letzten Faſtenzeit, au 
die Pfarrer geſchrieben, daß ſie die Eltern bor den unermeßlichen Gefahren 
warnen ſollten, welche dort ihre Söhne bedrohten, fo lang ſolche Lehrer Phi⸗ 
lofophie, Geſchichte und Recht lehrten. An den Papſt ſelber hat der Biſchof 
geſchrieben und ihm die Gefahren auseinandergeſetzt und die Maaßregeln mit⸗ 
geiheilt, die er ergriffen, um die katholiſchen Lehren zu beſchüzen. Und 
Seine Heiligkeit hat dem eifrigen Hirten geantwortet, ihn wegen ſeiner Klug⸗ 
heit und Weisheit belobt und ſich ſehr gefreut, daß auch die Biſchöͤfe von 
Tournon und Brügge ähnliche Maaßregeln gegen „dieſe entſetzliche Peſt“ Des 
liebt haben. Papſt und Biſchöfe vergeſſen dabei nur, daß es ein katholiſches 
Miniſterium und das belgiſche Parlament geweſen ſind, welche die Sache be⸗ 
reits endgültig zu Gunſten der Univerſität Gent entſchieden haben. Die Ber 
brechen, welche drei der Profeſſoren begangen haben, werden aufgezählt. 
Der eine hat gelehrt, daß die Päpſte Uſurpatoren und während des ganzen 
Mittelalters Unterdrücker des menſchlichen Geſchlechts geweſen, der Art, daß 
Luther, Zwingli, Calbin und andere Häupter der Reformation gekommen 
wären, um den menſchlichen Geiſt von dieſem ſchändlichen Joch zu befreien. 
Der andere hat die Erbſünde und daher alle Folgen dieſer Sünde geleugnet, 
und der Dritte hat, nicht vom Katheder herab, ſondern in einem philoſophi⸗ 
ſchen Werke, die Gottheit Jeſu Chriſti in Abrede geſtellt. Nach der Uniber⸗ 
ſität kommen die litergriſchen Geſellſchaften in Gent an die Reihe, zuerſt der 
„literariſche Zirkel“, deſſen antireligibſer und antifozialer Geiſt für Niemand 
ein Geheimniß mehr ſei, der ſeinen Mitgliedern eine Bibliothek voll von 
gottloſen und unmoraliſchen Büchern zur Verfügung ſtellte, und von Zeit zu 
Zeit angebliche literariſche Sitzungen halte, wo Männer ohne Glauben, aus 
ihrem eigenen Lande wegen ihrer ſubverſiven Meinungen verbannte Fremde 
die verderblichſten, die dem Glauben wie der ſozialen Ordnung feindlichſten 
Meinungen kühn entwickelten. Mit den letzteren ſind die Herren Jules Simon, 
Dechanel und Pascal Duprat gemeint, die im vorigen Winter in Gent 
einige Vorleſungen gehalten, wogegen ſchon damals die ganze klerikale Preſſe 
aufſtand, beſonders wegen Deschanel, der über Molieres Tartüffe geleſen 
batte, was freilich ein ſebr mißliebiges Thema war. Den anderen Zir⸗ 
keln von Gent, welche die jungen Leute an ſich zu zieben ſuchten, wird vor- 
geworfen, daß ſie beinahe dieſelben Gefahren wie der literariſche Zirkel böten, 
indem die ſchlechten Journale, Revues und Bücher aller Art eben fo viele 
Schlingen für ihre Unſchuld, eben ſo viele Klippen für ihren Glauben und 
für ihre Sitten wären. Zuletzt werden die katholiſchen Eltern ermahnt, über 
ihre Kinder zu wachen, und wenn ſie für dieſelben einer Schule bedürfen, 
ihre Pfarrer um Rath zu fragen. Mit dieſem Hirtenbrief iſt der Krieg, der 
ſchon lange drohte, vollſtändig ausgebrochen. Die mächtigen Mittel der Preſſe, 
die dem Klerus zu Gebote ſtehen, find ihm nicht mehr hinreichend geweſen, 
um feiner Herrſchſucht zu genügen; er ruft den Papſt zu Hülfe, um gegen 
die Entſcheidung des Parlaments, um gegen eine konſtitutionelle Einrichtung, 
gegen die Freiheit des Unterrichts aufzutreten, und macht aus der Kirche 
einen politiſchen Kampfplatz, worauf er ſchwerlich große Lorbeern ſammeln 
wird. Wie der Bien publie anzeigt, ſind dieſem Hirkenbriefe auch noch recht⸗ 
fertigende Aktenſtücke beigegeben. (V. Z.) 
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Schweiz. 


Bern, 16. September. [Berfhiedenes aus Neuenburg. 
Bundes rath Frei⸗Heroſee wird morgen von Neuenburg nach Bern zurück⸗ 
kehren, ohne daß jedoch die Frage über Aufhebung des Kommiſſariats 
dadurch entſchieden ſein ſoll. Die Unterſuchung nimmt raſchen Fortgang 
und viele Verhaftete ſind bereits entlaſſen worden. — Die Frau Gräfin 
Bourtales befindet ſich fortwährend in Neuenburg und darf zweimal in 
der Woche ihren Gatten beſuchen. 

Neuenburg, 15. Sept. [Der große Rath.] Heute tritt der 
hieſige große Rath zuſammen. Eine Vorverſammlung beiderſeitiger De- 
putirten verſtändigte ſich geſtern über Wahlen und Anträge. Die Ver⸗ 
ſtändigung der Gouvernementalen und Independants iſt Thatſache. 
(N. Z. 8.) i 

Spanien. 


Madrid, 17. Sept. [Verhältniß zu Rußland.] Einer tele⸗ 
graphiſchen Depeſche zufolge, ſteht die lang erwartete Anerkennung der 
Regierung der Königin Iſabella von Seiten Rußlands nahe bevor. Graf 
Benkendorff ſoll den Auftrag erhalten haben, der Königin die Thronbe- 
ſteigung des Kaiſers Alexander amtlich mitzutheilen, und dadurch den 
erſten Schritt zur Wiederanknüpfung der diplomatiſchen Verbindung zwi⸗ 
ſchen Rußland und Spanien thun. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 18. Septbr. [Ein Gerücht.] Dem Vernehmen 
nach ſollte das vom Kaiſer aus Anlaß der Krönung erlaſſene Manifeſt 
für Rußland die Beſtimmung enthalten: „Alle Kinder von Leib- 
eigenen, welche vom Krönungstage an geboren werden würden, ſollten 
fortan nicht als Leibeigene betrachtet werden.“ Dieſelbe ſoll indeß wegen 
eines Vorfalles in Petersburg weggelaſſen worden fein, in Folge deſſen 
einige und dreißig Verhaftungen unter dem angeſehenſten ruſſiſchen Adel 
vorgenommen worden find. Nähere Details find abzuwarten. (Gewiß 
„abzuwarten“; wir geben dieſe Nachricht der „H. B. H.“ unter aller Re⸗ 


ſerve. D. Red.) 5 

Moskau, 7. September. [Die Kaiſerkrönung.] Die „Indey.“ 
meldet über die Feier des Krönungstages: „Um 7 Uhr Morgens hatten 
ſich etwa 50,000 Zuſchauer zu beiden Seiten des Weges berſammelt, den der 
kaiſerliche Zug nehmen mußte. Für eine Karte in das Innere des Czaren⸗ 
bofes waren bis 150 Rubel Silber geboten worden. Eine Batterie bon 8 
Geſchützen, die auf den Mauern und auf dem Platze des Kremls aufgeftellt 
war, gab um Punkt 7 Uhr das Signal zum Geläut aller Glocken, die der 
Himmelfahrtskirche ertonten zuerſt. Zu gleicher Zeit traten die Chebaliergar⸗ 
diſten und die Küraſſiere in den Hof und bildeten auf dem ganzen Wege 
des Krönungszuges ein Spalier vom Innern der hölzernen Baluſtrade an, 
die den in ſeiner ganzen Ausdehnung mit rothem Tuch bedeckten Weg von 
dem übrigen Theil des Hofes trennte. Hinter der Baluſtrade ſtellten ſich die 
allen Regimentern der kaiſerlichen Garde angehörigen Infanteriereihen auf; 
im Hintergrunde, parallel mit der öſtlichen Seite der Nuferſtehungskathedrale 
die Deputationen der leichten Kavallerieregimenter gleichfalls bon der Garde. 
Auch eine Abtheilung der Elitekompagnie der Schloßgrenadiere war hier zu 
feben, ausſchließlich für den Dienſt im Innern beſtimmt, ſowie die Wache 
bei der Alexandrinenſäule zu verſehen. Während dieſe Vorbereitungen außer⸗ 

a (Foriſetzung in der Beilage.) 


222. Sonntag, 


Keilage zut Posener Zeilung. 


alb zu Ende gehen, überbringt ein aus den Beamten der dritten Klaſſen 
1 a die kaiſerlichen Znfignien, zehn an der Zahl: die Ordens 
kette des heiligen Andreas, die Meichsfahne, das Reichsſiegel, das Reichs“ 
ſchwert, der Reichsapfel, das Scebter, die beiden Mäntel und die beiden 
Kronen, in den Thronſaal (ſogenannten Andreas ſaal). Seit geſtern waren 
dieſe kostbaren Gegenstände aus der Rüstkammer mo fie gewöhnlich aufbe- 
wahrt werden, in das neue Palais gebracht worden, wobei ſich der folgende 
Heine doch charakkeriſtiſche Zwiſchenfall ereignete. Wie man leicht denken 
kann, hatte die Menge, die um den Transport der Anfignien wußte, den Hof 
des Palaſtes umringt und harrte begierig auf die werd e ıÜE in dee 
Nähe zu bewundern. Doch in dem nämlichen Augenblick, wo ſie aus der 
Ruſtkammer gebracht wurden, hörte man die Trommel und Pfeife ee 
poſtens, das ift der Kaiſer und die Kaiſerin, die von Stankine, der Villa des 
Grafen“ Iſcheremetieff kommen. Sie find beide in Reiſekleidern, in einer be⸗ 
deckten Kaleſche, faſt ohne alle Begleitung; der Kaiſer trägt eine einfache 
U iformmüße. Kaum hat das Volk das Signal von der Ankunft des Kai⸗ 
1 ehört, fo verläßt es das Schauſpiel, welches es kurz vorher ſo begierig 
Te hatte und ſtürzt nach der Kaleſche unter unendlichem Jubel? und 
Furrabgeſchrei. Um 9 Uhr trugen die bezeichneten Beamten den für die 
golfen Mutter beſtimmten Thronhimmel von Goldbrokat und Straußfedern, 
auf die „rothe Freitreppe“ heraus, von welcher der ganze kaiſerliche Zug her⸗ 
abſteigen ſoll. Nicht lange darauf ertönt bon Neuem Kanonendonner und 
auf de, Höhe der Treppe ſieht man die erhabene Witte Kaiſers Nikolaus 
erſcheinen, begleitet bon dem regierenden Kaiſer und ſich ſtützend auf ihre 
helden Söhne, die Großfürſten Nikolaus und Michael. Ihre Majeſtät iſt 
gekleidet in weißen Moirs, fie trägt die kaiſerliche Krone von Diamanten und 
ihr goldbrokatner mit Hermelin beſetzter Mantel wird von vornehmen Hof⸗ 
Beamten gehalten. Hinter der Kaiſerin gehen die jungen Großfürſten, die 
Großfürſtinnen, Töchter und Schweſtern des Kaiſers, die fremden am ruſſi⸗ 
ſchen Hofe anweſenden Prinzen und ein großes Gefolge von Ehren⸗ und 
Hofdamen, ganz im Nationalkoſtum, mit dem Kolkofchit, einer Art Sammet⸗ 
barett, mit Gold geſtickt, Edelſteinen in den Haaren und einem Purpurman⸗ 
tel über den Schultern. Kaum erblickte man die Kaiſerin, ſo blitzten die 
Klingen, die Soldaten präſentirten die Gewehre, die vorderen Reihen öffne- 
ten ſich und das Geſchrei des Volkes miſchte ſich in das Geläut und den 
Donner der Kanonen, Die an dem Südthor der Kathedrale aufgeſtellte 
Geiſtlichkeit empfing und bewillkommte Ihre Majeſtät, die immer auf ibre 
beiden Söhne geſtützt, auf dem Throne bon Alexis Michgelowitſch Platz 
nahm, der für ſie rechts von dem des Kaiſers aufgeſtellt war. Seit 7 Uhr 
Hatten die Perſonen, die in das Innere der Kathedrale zugelaſſen wurden, 
bon den ihnen beftimmten Plätzen Beſißz nehmen können; Plätze, zu denen 
man, beiläufig geſagt, weit leichter gelangen konnte, als man fich vorgeſtellt 
hatte. Aber bis zur Ankunft der Kaiſerin Mutter waren die fü das diplo⸗ 
matiſche Korps aufbewahrten Sitze leer geblieben. Die verſchiedenen Ge⸗ 
ſandten waren unter fi übereingekommen, ſich ſämmtlich um 8 Uhr Mor⸗ 
gens beim Grafen Morny zu bereinigen und von dort aus ſich gemeinſchaft⸗ 
lich nach dem Kreml zu begeben. Eine Verſpätung des öſtreichiſchen Geſand⸗ 
ten hielt die Uebrigen eine Stunde lang bei dem franzöſiſchen Geſandten auf 
und es mochte wohl 9 Uhr ſein, als ſie ſich auf den Weg begaben. Alle 
Equipagen waren in großer Gala, die des Hrn. b. Morny zeichnete ſich ganz 
beſonders durch ihren guten Geſchmack aus; die des öſtreichiſchen Geſandten 
durch ihren verſchwwenderiſchen Reichthum. Fürſt Eſterhazh ließ ſich von 
einer Anzahl von Kammerdienern zu Fuß begleiten, die vor ſeinem Wagen, 
der ganz umringt war bon ſeinen prächtigen Haiducken, einhergingen. Er 
ſelbſt war in ein ungariſches Koſtum gekleidet, welches alle Vorſtellungen, 
die man von der Pracht deſſelben gehabt hatte, weit übertraf. Die Jacke 
war über und über mit feinen Perlen garnirt, in ſolcher Menge, daß man 
in geringer Entfernung glaubte, ſie ſei mit Silber geſtickt. Die Mütze war 
mit einer Diamantenfeder von unſchätzbarem Werth geziert, von einer Ag⸗ 
raffe gebalten, auf die ein Kaiſer hätte neidiſch ſein können. Der Säbel und 
die Sporen waren mit Diamanten bedeckt. Die Hausdienerſchaft des Für⸗ 
ſten von Ligne, Vorreiter, Jäger und Kammerdiener, hatte ein ganz beſon⸗ 
deres Gepräge ernſter und gemeſſener Haltung. Der Fürſt und die Fürſtin 
nahmen den erſten von 6 Pferden gezogenen Wagen ein; vier andere Wa⸗ 
gen, mit 2 und 4 Pferden enthielten das Geſandtſchaftsperſonal. Man be⸗ 
merkte hierauf die goldnen Karoſſen des Repräſentanten der ottomaniſchen 
Pforte, der geſtern in Moskau angekommen war, und deſſen Anweſenheit 
hier eine ziemlich lebhafte Senſation erregt hatte. Ich bemerke beiäufig, daß 
der Nuntius des Papſtes, der erſt morgen ankommen ſoll, unverzüglich mit 
dem ganzen diplomatiſchen Korps vorgelaſſen wird, um dem Kaſſer feine 
Glückwünſche darzubringen, ohne irgend eine Erklärung über den Grund ſei⸗ 
ner berſpäteten Ankunft zu geben, bekanntlich iſt das Motib ein religiöses. 
Es war 310 Uhr als die Geſandten an der Kathedrale anlangten; fie ſetzten 
ſich auf die erhöhten Sitze, zur Linken des kaiſerlichen Thrones, alſo zur 
Rechten des Altars in folgender DEE erſter Reihe Hr. b. Morny, 
der Doyen des diplomatiſchen Korps, Lord Granville, Fuͤrſt Eſterhazy, der 
Fürſt bon Ligne, der General Broglia, Geſandter Sardiniens, Lady Gran⸗ 
pille und die Fürſtin von Ligne. 02 zweiter Reihe: die bevollmächtigten 
Miniſter und außerordentlichen Abgefandten der anderen Mächte, ſowie die 
Miniſterreſidenten. Die folgenden Reihen wurden von den Sekretären und 
Attaché's der Geſandſchaften eingenommen. Die Repräſentanten der Türkei 
und Perſiens, denen ihr Glaube verbietet, in die Tempel einzutreten in denen 
man einem andern Gotte dient, als dem ihrigen, blieben außerhalb der Ka⸗ 
thedrale und nahmen dort auf einer Tribune Platz. Gegenüber dem di⸗ 
plomatiſchen Korps, auf den Sitzreihen rechts vom Throne, befanden ſich die 
jungen Großfürſten, die Großfürſtinnen und das ganze anmuthige Gefolge der 
Ehrendamen. Die Sitzreihen endlich hinter der Kroneſtrade wurden gefüllt bon 
den Senatoren, den Mitgliedern des heiligen Synods und des Staafsraths; den 
Chefs der Miniſterial⸗Departements, den Adelsmarſchällen und der Generalität. 
Das diplomatiſche 9 hatte kaum ſeine Plätze eingenommen, als das draußen 
ertönende Zubelgefchrei verkündete, daß der Kaiſer den Palaſt verlaſſen habe. Bei 
dieſem Lärm bewegte ſich die Geiſtlichkeit der Kathedrale, denen die Metropo⸗ 
liten von Moskau und Nowgorod in biſchöflichen Gewändern von außeror⸗ 
dentlichem Reichthum und 12 — 15 Erzbiſchöfe und Biſchöfe aus allen Pro⸗ 
binzen des Reiches voranſchritten, in Prozeſſion gegen die ſüdl. Pforte, um 
dort den Kaiſer zu empfangen. Die Prieſter bakten ſämmtlich eine ehrwür⸗ 
dige und ausdrucksvolle Phhſiognomie, größtentheils lange und weiße Bärte, 
die auf die Bruft herabwallten. Der Metropolitan von Moskau, Philaretes, 
zeichnet ſich unter allen durch die Intelligenz aus, die in ſeinem Auge leuch⸗ 
tet. Es iſt ein Greis von kleinem Wuchs und lebhaften Gefihtszügen. Die 
antike Tiara der Patriarchen, eine Art runder und weißer Mütze mit Gold 
und Edelſteinen bedeckt, giebt ihm ein ehrfurchtgebietendes Anſehen. Er ift 
es, der bei der religiöſen Cenmonie, welche die Krönung begleitet, die Haupt⸗ 
handlung zu verrichten hat. Er hält das Kreuz in der Hand, welches der 
Kaiſer bei ſeinem Cintritt in die Kirche küſſen muß. Noch ein kurzer Augen⸗ 
blick der Erwartung und der Kaiſer erſcheint. Da iſt er in feiner Staats: 
uniform, überall mit den Abzeichen ſeiner früheren Funktionen bedeckt. Er 
trägt das rothe Veinkleid der höheren Offtziere der rüſſiſchen Armee. Sein 
Gang ift langſam, ernſt und feierlich. Nach ihm, unter der zweiten Abthei⸗ 
lung des prachtvollen Baldachins, unter welchem ſie aus dem Palaſt gekom⸗ 
men ſind und der an der Pforte der Kirche zurückbleibt, geht die Kaiſerin. 
Alle Beide verneigen ſich vor den heiligen Bildern, die bor dem Altar auf⸗ 
geſtellt find, küſſen fie ehrfurchtsboll, nachdem ſie ſich öfter bekreuzt haben 
und wenden fi) dann, indem ihnen ein Oberſt der Chebaliergardiſten mit 
gezogenem Schwert vorangeht, nach der Eſtrade, auf welcher ſich die Throne 
befinden. Auf ihrem Wege gehen ſie vorüber an den in einer durch das 
Cerimoniell vorgeſchriebenen Ordnung aufgeſtellten Würdenträgern, die auf 
Kiffen von Goldbrokat die kaiſerl. Inſignſen tragen und die mit der erſten 
Abtheilung des Zuges in die Kirche getreten ſind. Das Schwert iſt in den 
Handen bes Fürſten Gortſchakoff, Vicekönigs bon Polen, und der General 
Guorin hält die Reichsfahne. Die übrigen Großwürdenträger und die Ge⸗ 
ne. rale, bekleidet mit den Inſignien des St. Andreasordens, welchen gleich⸗ 
fall. der Kaiſer trägt, gruppiren ſich zu beiden Seiten der Eſtrade. Am 
Throne. angelangt, wirft Alexander II., bebor er ſich auf demſelben nieder⸗ 
läßt, 0 n en langen Blick über die ganze Verſammlung. Zu ſeiner Linken 
ſtehen lden Hroßfürſt Konſtantin und der Prinz Peter von Oldenburg; zu 
985 2 5 —zunächſt die Kaiſerin, dann der Prinz von Heſſen und der 
ri r Rechten Mecklenburg. Die Gruppe zur äußerſten Rechten mit der 
& a ee unt den Söhnen, den beiden Großfürſten, umringt von 
Ir 5 u 19580 und Cerimonienmeiſtern, löſt ſich vollſtändig von der Haupk⸗ 
ſtene ab. Alle die Asfſtire 10 0 11 ed aufmerkſam ihre Blicke 
auf den Kaiser gerichtet, wos rend der Metropolit von Mos fau die Stufen 


no. 


empor und ſetzte fie auf den Kopf, 


der Eſtrade Bee ſich bor ihn ſtellt und ihm das Buch geöffnet dar⸗ 
reicht, welches das Glaubensbekenntniß enthält. Alexander lieſt es mit er⸗ 
hobener Stimme, ſodann nahen ſich die übrigen Metropoliten, die von 
Nowgorod, von Kiew und von Petersburg, f zwei Kiſſen den kaiſerlichen 
Mankel tragend. Der Kaiſer legt ihn mit ihrer Hülfe an, aber nicht ohne 


einige Schwierigkeit, da die Schleppe des Mantels ſehr lang war und die 


aten in den Funktionen, die ſie zu erfüllen hatten, wenig geübt waren. 
Hierauf ſprach der Metropolit von Moskau, während er dem Kaiſer, welcher 
ſich vor ihm berbeugte, die Hände auflegte, die in der griechiſchen Kirche 
üblichen Gebete: ein feierlicher und ergreifender Moment, deſſen Macht ſich 
der ganzen Verſammlung mittheilte. Der Konttaſt dieſes Kaiſers, der jung, 
ſtolz, mächtig, gegenüber dieſem alten gebrechlichen Prieſter fein Haupt neigte, 
drückte den ganzen Gedanken der großartigen Feierlichkeit aus, die ſich den 
Blicken der Umſtehenden darbot; es war ſo zu Be die dem zeitlichen Ober⸗ 
haupt eines großen Volkes ertheilte veligiöſe Inveſtitur. Nachdem der Kaiſer 
diefe erſte Weihe empfangen hatte, wendete er ſich um und befahl; daß man 
ihm die Krone bringe. Er nahm ſie mit beiden Händen, hob fie langſam 
während der Metropolit von Moskau eine 
Anrede an ihn richtete. Alexander II. ſah in der That ſehr ſchön aus; ſein 
wohlwollendes und kräftiges Antlitz nahm plötzlich eine römiſche Majeſtät an 
unter dieſem ſtrahlenden Berge von Diamanten, deſſen Werth mehr als ſechs 
Millionen Rubel beträgt und deſſen Form die der Krone der byzantiniſchen 
Kaiſer iſt. Aber unbeſchreiblich rührend war jetzt der Anblick, als die Kai⸗ 
ſerin ihrerſeits vorſchreitend, vor ihrem Gemahl, der zugleich ihr Kaiſer iſt, mies 
derkniete, und von ihm die kaiſerl. Krone, welche ſie Beide künftig tragen werden, 
empfing. Aber die Krone, welche das Haupt des Nachfolgers Peter's des Großen 
tragen kann, iſt für das einer Frau zu ſchwer. Alexander II. ſetzte ſie wie⸗ 
der auf feinen Kopf zurück, nachdem er mit ihr das Haupt der Kaiſerin, der 
eine Krone bon leichterem Gewicht beſtimmt iſt, berührt batte. Die Kaiſerin 
ſetzte ſich ſodann wieder auf den Thron, welchen fie verlaſſen hatte. In bier 
ſein Augenblicke erſchollen mit aller Macht die Geſänge, die Glocken ertönten 
und der Kanonendonner, nur wenige Schritte davon, erſchütterte die Gewölbe 
des heilgen Gebäudes Während die heiligen Ohmmen zu den bhzantiniſchen 
Kuppeln aufſtiegen, wünſchten ſich die beiden Kaiſerinnen und die ganze kaiſ. 
Familie, die um den Raifer, vereinigt waren, in tiefer Bewegung Glück. 
Alexander II. umarmte bochachtungvoll feine verehrungswürdige Mutter, ſo⸗ 
dann mit vieler Herzlichkeit feinen Bruder Konſtantin und die Großfürſt n, 
ſeine Schwägerin. Der übrige Theil der Feierlichkeſt bot nichts bon beſon⸗ 
derem Intereſſe dar und wir würden uns darauf beſchränken müffen, beinahe 
nur das offizielle Programm zu wiederholen. Der Meſſe folgte ein langes 
Gebet für den Kaiſer, von einer ziemlich eintönigen Pfalmodie, während wel⸗ 
cher die Beamten, die ſich am Zuge betheiligten, durch die nördliche Pforte 
hinausgingen, um die Plätze wieder einzunehmen, welche ſie vor der Feier⸗ 
lichkeit gehabt hatten. Faſt in demſelben Augenblicke wurde ein General, 
man fagte mir der General Oſten⸗Sacken, in der Kirche krank und mußte bins 
ausgetragen werden. Uebrigens war alle Welt ungemein ermüdet; die Ver⸗ 
pflichtung zu ſtehen bei einer Feierlichkeit, die drei Stunden dauerte, hätte 
wohl noch mehr ernſthafte Unpäßlichkeiten zur Folge haben können; man 
glaubte ſogar für einen Augenblick, daß Lady Granville einer Ohnmacht nahe 
ſei. Das diplomatiſche Korps verließ die Kirche durch die Südpforts und 
begab ſich nach dem Innern des Kremlpalaſtes in den goldenen Saal, wo 
ein ſplendides Dejeuner für fie aufgetragen war. Was den Krönungszug 
anbetrifft, ſo ſetzte derſelbe von Kathedrale zu Kathedrale feinen vorgeſchrie⸗ 
benen Weg fork. Es begab ſich dabei nichts Bemerkenswerthes, abgerechnet 
den Enthusiasmus des Volkes beim Anblick des Kaiſers, die Krone auf dem 
Haupt, Scepter und Reichsapfel in der Hand, den kaiſerl. Mantel über den 
Schultern, die Schleppe von den Vornehmſten des Reichs getragen. Die 
Hunderte der Generale und goldbedeckten Würdenträger um den von Gold 
und Edelſteinen blitzenden Baldachin, die glänzenden Küraſſe der Soldaten, 
der mit Purpur bedeckte Boden u. ſ. w., das Alles läßt ſich nicht mit Wor⸗ 
ten anſchaulich machen, das muß man ſehen. An der Pforte der Kathedrale 
des Erzengels und der Verkündigung erwartete die Geiſtlichkeit in Feſtge⸗ 
wändern den Kaiſer und begrüßte ihn bei dem Eintritt in das Innexe der 
beiden Kirchen. Alexander verweilte nur wenig Augenblicke darin und nach⸗ 
dem er die heiligen Bilder geküßt hatte, kehrte er über die nämliche rothe 
Treppe, von welcher er herabgeſtiegen war, um ſich nach der Himmelfahrts⸗ 
kathedrale zu begeben, in ſeinen Palaſt zurück. Auf der oberſten Stufe der 
rothen Treppe wandte er ſich um und grüßte das Volk, welches den Gruß 
mit unermeßlichem Jubel erwiderte; dann verſchwand der Kaiſer in das In⸗ 
nere des Czarenhofes. Die Allerhöchſten Herrſchaften verweilten in ihren 
Gemächern bis zu dem Augenblick, wo der Erzmarſchall der Krone, Fuürſt 
Galitzin, ihnen ankündigte, daß Alles im Bankettſaal bereit ſei. Dies Ban⸗ 
kett fand in dem ſogenannten Granovitaja Palata ſtatt. Um 3 Uhr begaben 
ſich Ihre Majeſtäten dahin in eben ſo impoſanter Feierlichkeit, wie bei dem 
Krönüngszuge. Der Kaiſer und die beiden Kaiſekinnen nabmen auf ihren 
Thronen Platz, und nun begann, in Gegenwart des diplomatiſchen Korps, 
welches ſtand und an dem Mahle nicht Theil nahm, eine jener Cerimonien, 
die uns um vier Jahrhunderte zurückverſetzen. Alles was der Hof an hoch⸗ 
ſtehenden Aemtern zählt ſchickte ſich an, hinter den Thronen JJ. MM. auf⸗ 
geſtellt, die Funktionen eines Vorſchneiders, Mundſchenken u. ſ. w. mit einem 
weniger glücklichen als eifrigen Beſtreben zu erfüllen. Es war augenſchein⸗ 
lich, daß der Waffendienſt dieſen vornehmen Herren leichter, als der bei Ta⸗ 
fel war. Die Schüffeln kamen und wurden berbeigetragen von höheren Of⸗ 
fizieren, denen der Erzmarſchall voranging und die von einer ganzen Eskorte 
bon Chevaliergardiſten, den blanken Degen in der Hand, begleitet wurden. 
Erſt nachdem der Metropolit bon Moskau das Mahl geſegnet hatte, nahmen 
die hohen Tiſchgenoſſen Platz. Die Eingeladenen, ausſchließlich aus der ho⸗ 
ben Geiſtlichkeit und Perſonen beiderlei Geſchlechts aus den erſten Tſchins 
des Reichs, ſetzten ſich erſt nach dem erſten Gange, nachdem der Kaiſer zu 
trinken verlangt hatte. Dann wurden auch die Geſandten und das ganze 
diplomatiſche Korps, welches bis dahin ſchweigend dieſe eigenthümliche Scene 
betrachtet hatte, eingeladen, ſich zurückzuziehen, ohne ſich mit dem Geſicht zur 
Thür zu kehren, eine geniale Ausdrucksweiſe, von den Nedakteurs des offi⸗ 
ziellen Programms erfunden, zur Vermeidung des mißliebigen Ausdrucks, 
ſich rückwärts entfernen. Von dem Augenblicke ihres Wegganges an gewann 
das Mahl einen vertraulichen und nationalen Charakter; die italieniſchen 
Sänger, die einzigen Fremden, welche in dem Saale zurückblieben, ließen die 
ſchönſten Stücke ihres Repertoirs hören, u. A. das berühmte Sextett des 
zweiten Aktes der Hugenotten. Am Abend waren Stadt und Kreml in einer 
Weiſe erleuchtet, die noch Alles übertrifft, was in der Welt der Märchen 


und Wunder vorkommt. 


Türkei. 


Konſtantinopel, A. Sept. [Die Vereinigung der Donau⸗ 
fürſtenthümer.] Das türkiſche Kabinet ſoll an alle ſeine diplomaliſchen 
Agenten ein Rundſchreiben zur Mittheilung an die Unterzeichner des Ver⸗ 
trages vom 30. März geſchickt haben, worin die Gründe auseinanderge⸗ 
ſetzt ſeien, weshalb die Pforte nicht in die Vereinigung der beiden Donau⸗ 
fürſtenthümer willigen könne. Die Antworten ſeien nun angekommen, und 
es ſtellt ſich heraus, daß die Note in London gut aufgenommen worden, 
keineswegs aber in Paris. Graf Walewski habe an Herrn Thouvenel 
geſchrieben, daß Nichts hindere, die Wünſche der moldau⸗walachiſchen 
Bevölkerungen zu befragen, möge dies der Türkei gefallen oder nicht. In 
Folge dieſer Antwort thue Herr Thouvenel bei der Pforte energiſchere 
Schritte, welche die türkiſchen Miniſter vollſtändig aus dem Geleiſe zu 
bringen geeignet ſeien. - 


Provinzielles. 


€ Bromberg, 18. Sept. leändwirthſchaftlicher Verein; 


Abiturientenexamenz Verurtheilung; Theater.]. Die geſtern 


Vormittag hierſelbſt ſtatlgehabte landwirthſchaftliche Verſammlung des 


Bromberger Kreisvereins war nur ſehr ſchwach beſucht (von 12 Mit⸗ 


gliedern), worüber der Vorſitzende, Gutsbeſitzer Peterſon, fein Bedauern 
ausſprach, zumal 2 Monate lang, Juli und Auguſt, keine Sitzungen ge⸗ 
weſen waren, um in dieſer Zeit die Mitglieder von ihren ländlichen Be- 
ſchäftigungen mit der Ernte ꝛc. nicht abzuhalten. Zunächſt wurden meh⸗ 
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rere neue Mitglieder (ein Lehrer und einige Kaufleute aus der Stadt 
in den Verein aufgenommen. Hierauf bemerkte der Vorſitzende, daß das 
k. Laundes⸗Oekonomiekollegium von dem Verein eine Nachweisung des 
Zuſtandes und der Fortſchritte der Muſterwirthſchaften verlange, daß 
dieſenn Wunſche jedoch nicht entſprochen werden könne, weil im Brom. 
berger Kreiſe keine Muſterwirthſchaften exiſtirten. Der Vorſißende rich 
tete an die großen Beſitzer des Kreiſes die Bitte, die bäuerlichen Wirthe 
durch ihren Rath ſoviel als möglich zu unterſtützen, und auf dieſe Weiſe 
die Kultur des Landes zu fördern. Nachdem über die Bereitwilligkeit 
der kleineren Wirthe verſchiedene Anſichten laut geworden, hob der Vor⸗ 
ſitzende noch hervor, wie es darauf ankäme, geeignete Individuen auszu⸗ 
mitteln, die bleſſeren Rath annehmen wollen, und befähigt find, ihn aus⸗ 
zuführen; fer ner wie aus der Mitte des Vereins diejenigen Mitglieder 
zu bezeichnen wären, welche nicht bloß ein und das andere Mal Rath 
ertheilen wollen, ſondern welche mit anhaltender Theilnahme die beſtän⸗ 
dige Ueberwachung der von ihnen eingerichteten Wirihſchaften führen 
möchten. Auch möge der Verein dafür wirken, daß die längſt projektirte 
Kreditanſtalt für nicht⸗adelige Güter in's Leben trete, ebenſo auch die 
gleichfalls projektirte Kreisſparkaſſe, deren Fonds an ſichere Beſitzer aus⸗ 
geliehen werden. Durch ſolche Einrichtungen würde dem kleinen Beſitzer 
die Möglichkeit dargeboten, ſich diejenigen Geldmittel zu verſchaffen, die 
zum Uebergange in ein neues Wirthſchaftsſyſtem nöthig find. Ein Schrei⸗ 
ben des k. Landes ⸗Oekonomiekollegiums, betreffend den Anbau von Hanf 
und Lein, wurde zurückgelegt, da dieſe Pflanzen in unſerem Kreiſe nur 
wenig kultivirt würden. Ebenſo ſoll eine Anfrage des genannten Kolle⸗ 
giums über die Fortſchritte der Drainirung dahin beantwortet werden, 
daß auf den hieſigen Landgütern noch keine Drainirungen angelegt wä⸗ 
ren. Die Verbeſſerung der Pferdezucht in unſerem Kreiſe betreffend, hatte 
ſich der Verein auf Anrathen des Grafen Moltke an die Provinzialhülfs⸗ 
kaſſe mit der Bitte um ein Darlehn von 3000 Thlr., unter der Garantie 
der Kreisſtände, gewendet, indem er ſich darauf berief, daß auch der 
Czarnikauer Kreis dieſes Darlehn zu (gleichem Zwecke erhalten hätte. 
Darauf iſt der Beſcheid eingegangen, daß dem Czarnikauer Kreiſe aller⸗ 
dings 3000 Thlr. leihweiſe übergeben worden, daß man aber rückſicht⸗ 
lich des Antrages vom Bromberger Kreiſe, wie auch bei dem Czarnikauer 
geſchehen, die Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs bedürfe. Würde 
eine ſolche erfolgen, fo ſei die Provinzialhülfskaſſe geneigt, dem Verein 
1000 Thlr als Darlehn herzugeben. Die Verſammlung beſchloß, da die 
Geſellſchaft heute ſehr klein ſei, dieſe Angelegenheit bis zur nächſten 
Sitzung zu vertagen. Schließlich wurde ein kurzer Erntebericht mitge⸗ 
theilt. Im Allgemeinen war man der Anſicht, daß der Ausfall der Ernte 
eine gewöhnliche Mittelernte übertreffe. Nähme man die Mittelernte gleich 
1, fo wäre die Roggenernte etwa 110, Weizen gäbe eine gute Mittels 
ernte, ebenſo Erbſen. Hafer und Gerſte ſeien noch nicht vollſtändig eine 
gebracht, man könne alſo darüber noch kein Urtheil fällen. Ebenſo ver⸗ 
hielte es ſich mit den Kartoffeln. Bemerkt wurde dabei, daß die blauen 
und rothen, ſowie auch die weißen (ſogenannten Zwiebelkartoffeln) ſehr 
gut gerathen wären, daß dagegen die weiße Kartoffel ſehr in Folge der 
naſſen Witterung gelitten habe, und ſowohl ſtocke als faule. — Geſtern 
machten auf dem hieſigen Gymnaſium 10 Primaner das mündliche Abi⸗ 
turientenexamen unter dem Vorſitze des Konſiſtorialraths Dr. Mehring 
aus Poſen, und wurden ſämmtlich für reif erklärt. Die ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten waren ſchon einige Wochen vorher abſolvirt. — Behufs Ablegung 
ſeines Meiſterexamens als Schneider, ſtahl im November v. J. ein Ger 
ſell dem hieſigen Schneidermeiſter Adam, wo jener als Zuſchneider be⸗ 
ſchäftigt war, ein Stück Zeug, woraus er eine Weſte fertigte. Bei der 
Prüfung ſoll Adam den Stoff als den ſeinigen rekognoszirt haben. Die 
Kriminaldeputation des Kreisgerichts verurtheilte den Meiſterkandidaten 
in der vorigen Woche zu 6 Wochen Gefängniß, zum Verluſte der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf 1 Jahr und zu einjähriger Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht. — Im Theater wurde geſtern „Narziß“ mit vielem Erfolg ge 
geben; bei Eröffnung der ‚Kaffe waren faſt ſämmiliche Billets verkauft. 
Die Räume waren faſt überfüllt. Direktor Keller ſpielte den Narziß und 
erwarb ſich vielen Beifall. f 

E Exin, 18. Sept. [Wallfahrt; Landwehr⸗Pferdever⸗ 
kauf; Remontedurchmarſch.] Zu dem berühmten Gnadenbilde 
(Chriſtus am Kreuze mit wachſendem Kopfhaar) in der hieſigen Kloſter⸗ 
kirche war hier am 14. d. Mis., als am Kreuztage (dem alljährlichen 
Hauptwallfahristage), von nah und fern eine Menſchenmenge zuſammen⸗ 
geſtrömt, wie man eine ſolche feit vielen Jahren hier an dieſem Tage 
nicht mehr geſehen hatte. Hunderte von Wagen und Tauſende von Wall⸗ 
fahrern nahmen Marktplatz und Straßen ein. Auch fehlte es, wie ge⸗ 
wöhnlich, nicht an einer Unzahl von Bettlern, unter denen viel geſunde, 
kräftige Perſonen und eben ſolche ſchon ziemlich herangewaächſene Kinder 
ſich befanden. Die meiſten dieſer Bettler ſchrieen auch hier nach ihrer Ge⸗ 
wohnheit an allen mit Leuten angefüllten Orten religiöſe Geſänge ſo lange 
her, bis ſie vor Heiſerkeit nicht mehr konnten, und manche von ihnen 
hielten aufs Unverſchämteſte die Vorübergehenden um Almofen an. Ci⸗ 
ner ſolchen, auch an allen Jahrmarktstagen vorkommenden, recht lästigen 
Straßenbettelei Einhalt zu thun, wäre wohl wünſchenswerth. — Am 
Montage wurde hier eine Hälfte der vom Kreiſe Schubin geſtellten Sande 
wehr⸗Kavalleriepferde verkauft, die, wie auch die übrigen vorher in Schu⸗ 
bin, und die des Kreiſes Wirſitz in Nakel, zu guten Preiſen Abnehmer 
fanden. — An jenem Tage hatte hier auch ein von Nakel her kommen ⸗ 
des Huſaren⸗Remontekommando Quartier, welches lauter recht flattliche 
Remontepferde mit ſich führte. 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. September. g 10 1 
BAZAR, faufmann Weſierski aus Stettin; die Gutsb. v. Bojanowsf 
aus Rrzefotowice und v. Koſinski aus Targowagörka; Frau Gutsb. 
v. Weſterska aus Skoraſzewice. 
MYLIUS’ 110 EL DE DRE SDR. Landrath von Reich melſter aus 
Obornik; Predigtamtskandidat Weber aus Chkaſtawa und Kaufmaun 
Hinze aus Breslau. Ragna eg 8d 4 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsb, v. Dobrzveki aus Bas 
borowo und Stoltenburg aus Ceradz; Oekonom Kröckel aus Gles⸗ 
mannsdorf, Kaufmann Schröder aus Hamburg und Fabrikant Lie 
bermann aus Berlin. 2 3 
HOTEL DU NORD. ‚Butsb. v. Pruski aus Szelejewos “(As 
HOTEL DE BAVIERE. dDottor der Rechte Szuman aus Scheimm; 
Partikulier v. Zychlinski aus Kowalewo; die Gutsb. 9. Spwiecleki 
aus Sczepankowo, v. Meſſow aus Graudenz, Henkel und v. Kramer, 
GOLDENE LANs. Miethfäafts- Ci | 
5 S. Wirthſchafts⸗Cleve v. Lat weiche: 
10 v. e h 5 a Wieſchla und 
EL DE BERLIN. Die Kaufleute Landsberg aus Breslau . 
Fleiſchmann aus Fürth; Dr. med. Rymarfiewiez a e e 
dune Abra ache Kürſchnermſtr. Karth aus Marien⸗ 
urg; Oberamtmaunn Meißner aus ſanowo orſt⸗ K 1 
hi + us See Bogdanowa und Forſt⸗Kandidat 
HOTEL DE Schornſteinfegermeiſter Bletz aus Bron hen % 
Kaufmann Litthauer aus a Ra KA] auf Bromberg und 


; Bekanntmachung. 
Am 4. Februar 1832 ſollen dem hieſigen Wechsler 
„R. Seegall auf dem Wege nach der Wilda zu die 
Zins⸗Koupons von den nachſtehenden Aprozentigen 


Pfandbriefen: N 
Nr. 23/2040, Geyersdorf, Kreis Frauſtadt, über 
500 Thlr. - 
Nr. 30/3244, Moͤrka, Kreis Schrimm, über 
ö 100 Thlr. 
Nr. 40/2990, Jurkowo, Kreis Koſten, über 
100 Thlr. 
Nr. 14/1650, Chwaleneino, Kreis Pleſchen, über 
50 Thlr. 
Nr. 19/3475, Maczniki, Kreis Adelnau, über 
25 Thlr. 
Nr. 45/3913, Mörka, Kreis Schrimm, über 
Thlr. 
Nr. 27/1677, Sokolniki, Kreis Samter, über 
500 Thlr. 
Nr. 12/1084, Pſarskie, Kreis Schrimm, über 
250 Thlr. 


verloren gegangen ſein. Alle Bemühungen, den Finder 
oder den jetzigen Inhaber derſelben zu ermitteln, ſind 
bis jetzt fruchtlos geblieben, und ꝛc. Seegall hat 
daher auf Amortiſation der erwähnten Zins⸗Koupons 
angetragen. 

Die Inhaber derſelben werden hiermit aufgefordert, 
ſich bei uns zu melden und ihre Eigenthumsrechte 


bis zum 16. Juli 1857 nachzuweiſen, da ſonſt die 


aufgerufenen Zins⸗Koupons für völlig erloſchen er⸗ 
achtet und deren Geldbetrag dem Extrahenten des 
Aufgebots ausgezahlt werden wird. f 
Poſen, den 13. September 1856. 
General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Kommunal⸗Verwaltung ſoll ein 
Stadt⸗Bau⸗Rath mit einem Jahrgehalte von 1000 
Thlrn. und der Befugniß, Zeichnungen und Anſchläge 
zu Privatbauten innerhalb des Stadtbezirks zu fer⸗ 


ligen und ſolche Bauten zu beaufſichtigen, angeſtellt 


werden. Dualifizicte Bewerber um dieſe Stelle wer⸗ 
den aufgefordert, ihre Geſuche unter Beifügung ihrer 
Befaͤhigungsatteſte innerhalb 3 Monate der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zu Händen des Vorſitzenden 
derſelben, Herrn Juſtiz⸗Raths Tſchuſchke hierſelbſt, 
einzureichen. N 
Nähere Auskunft über das vorbezeichnete Amt wird 
von uns auf eingehende Anfragen gern ertheilt werden. 
Poſen, den 10. September 1856. 
Ne Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Umquartierung der hieſigen Garniſon findet am 
1. Oktober e. ſtatt. Die Zahl der in der Stadt untere 
zubringenden Mannſchaft iſt der am 1. Juli c. unter» 
gebrachten gleich, weshalb ſämmtliche Grundſtücke 
wieder ſo hoch belegt werden müſſen. 

Hauseigenthümer oder deren Stellvertreter, welche 
die Einquartierung ausmiethen wollen, haben ſelbſt 
für vorſchriftsmäßig eingerichtete Quartiere zu ſorgen 
und dem Servis⸗Amte bis zum 25. d. M. ſchriftlich 
Anzeige zu machen, bei welchen Perſonen die Aus⸗ 
miethung erfolgt iſt. 

Poſen, den 19. September 1856. 
Der Magiſtrat. 


ne Bekanntmachung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Die Lieferung des Schreibmaterialien⸗Bedarfs des 
Königlichen Kreisgerichts hierſelbſt ſoll im Wege der 
Submiſſion vom 1. Januar k. J. ab anderweit aus⸗ 
gelhan werden. 
Kaullonsfähige Lieferungsluſtige wollen ihre Offer⸗ 
ten, mit Proben verſehen, ſpäteſtens in dem am 
1. Oktober c. Vormittags 11 Uhr vor dem 
Kanzlei⸗Direktor Mätze an der Gerichtsſtelle anſtehen⸗ 
den Termine übergeben. 
„Der Zuſchlag bleibt der Wahl des Gerichts vorbe⸗ 
alten. : 
i Die Gegenſtände, welche geliefert werden müſſen, 
find ſpeziell im I. Bureau, zu erfahren. Die Proben 
ſind ohne Ausnahme mit den geforderten Preiſen zu 
bezeichnen. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des hieſigen 
Kaufmanns Johann Kall iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Akkord Ter⸗ 
min auf den 16. Oktober c., Vormittags 
10 Uhr, in unſerm Gerichtslokal vor dem unterzeich⸗ 
neten Kommiſſar anberaumt worden. Die Betheiligten 
werden hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig zugelaſſenen 
Forderungen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypoihekenrecht, 
Pfandrecht, oder anderes Abſonderungsrecht in An⸗ 
ſpruch genommen wird, zur Theilnahme an der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Oſtrowo, den 4. September 1856. 

ja Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Meerkatz. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Heinrich Krümmel zu Glogau werden 
alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 


— 


- Inferale und Börfen- Nachrichten. 


hängig fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis 5 
zum 16. Oktober 1856 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, fo wie nach Befinden zur Beſtellung des defi⸗ 
nitiven Verwaltungs⸗Perſonals auf 
den 3. November 1856 Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 1, vor 
dem Kommiſſar Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Zahn zu er⸗ 
ſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechts⸗Anwälte Müller, Roſeno, 
Haack, Wunſch, Heitemeyer zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. a 

Glogau, den 17. September 1856. 

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Dem Kaufmann Fabiſch Krayn zu Pudewitz 
iſt angeblich ein von Elias Krayn daſelbſt auf ihn 
am 5. Juli 1855 auf 300 Thlr., zahlbar in 3 Mo⸗ 
naten a dato, ausgeſtellter Wechſel verloren gegangen. 
Der Inhaber dieſes Wechſels wird hiermit aufgefordert, 
bis ſpäteſtens im Termine 

den 15. April 1857 Vormittags 11 Uhr 


den Wechſel dem hieſigen Gerichte vorzulegen, widri⸗ 


genfalls derſelbe für kraftlos erklärt werden wird. 
Schroda, den 13. September 1856. 


Publikandum. 


In dem Depoſitorio des unterzeichneten Gerichtes 
befindet ſich das Teſtament der Frau Johanna 


verwittweten von ZIotnicka geb. von Dziem⸗ 


bowska zu Wyſoka, welches dieſelbe am 7. Auguft 
1800 zum gerichtlichen Protokolle erklart hat. 

Die unbekannten Intereſſenten werden hiermit auf⸗ 
gefordet, die Publikation des gedachten Teſtaments 
nachzuſuchen. 

Wongrowiec, den 12. September 1856. 
Königliches Kreis⸗Gericht, II. Abtheilung. 


Holzverkauf. } 

Höherer Anordnung zufolge ſoll der gegenwärtige 
Holzbeſtand, beſtehend aus Kiefern, Pappeln und 
Weiden, auf den zur Veräußerung beſtimmten, bei 
Starokeka an der Warthe, eine Meile von Poſen 
entfernt belegenen, auf der Karte mit 1, 2, 3, 6, 7, 
8, 9, 10, 11, 14, 15, 16, 17, 18, 19 und 20 be⸗ 
zeichneten Parzellen, zur beliebigen Abholzung und Be⸗ 
nutzung mit dem Stubbenholze in Pauſch und Bogen 
auf dem Stamme im Wege des Meiſtgebots verkauft 
werden. 

Dazu ſteht Donnerſtag den 9. Oktober c. im 
Forſthauſe Schwerſenz (G16 wno⸗-Kolonie) bei 
Poſen, von 1 bis 3 Uhr Nachmittags Termin an, 
zu welchem geeignete Käufer eingeladen werden, mit 
dem Bemerken, daß jeder Mitbieter vorher eine Kaution 
von mindeſtens 200 Thlen. im Termine erlegen muß. 

Die übrigen Bedingungen ſollen bei der Lizitation 
bekannt gemacht werden. 

Der in der Nähe wohnende Aufſeher dieſer Par⸗ 
zellen wird die Grenzen derſelben an Ort und Stelle 
anweiſen. 

Zielonka, den 29. Auguſt 1856. 

Der königl. Oberförſter Stahr. 


Geſangunterricht. 
Anfangs Oktober eröffne ich einen 
A, neuen Kurſus für Geſangunterricht, 
he und zwar: 
a in den Mittagsſtunden für Damen, 
b. in den Abendſtunden für Herren, 
8 in zwei Abtheilungen. 1. Abtheil.: 
Theorie, Tonbildung, Treffübungen und Lieder; 
2. Abtheil.: Koloratur, Arie und Recitativ. 


A. Vogt, königl. Muſikdirektor. 
Möbel⸗, Glas⸗ und Porzellan⸗ 
Waaren⸗Auktion. 

Wegen Geſchäftsaufgabe werde ich Montag, 
Diet und Mittwoch den 22., 23. 
und 24. September e. Vormittags von 29 Uhr 
und Nachmittags von 23 Uhr ab in dem Verkaufs⸗ 
laden Breiteſtraße Nr. 13 (früherem 
Biſchoffſchen Glaswaaren⸗Geſchäft) zuerft 

Mahagoni: und Birken⸗Möbel, 
als: Sopha, Kommode, Spiegel, Tiſche, Stühle 

und Kleiderſpinde, . 5 
alsdann die ſämmtlichen Vorräthe 
der Glas⸗, Porzellan- und Steingut: 

Geſchirre 

in allen Nüancen, welche in dieſen Ar» 

tikeln vorkommen, 8 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


* 


Champagner⸗ Wein⸗ und 
Dinte⸗Auktion. 


Montag am 22. September c. Bor: 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im Ge⸗ 
höft des Spediteur Falk Fabian, Sa⸗ 
piehaplatz Nr. 15, 


300 Flaſchen Champagner, 
200 - Ungarwein in Bar 
„ thien a 10 Flaſchen, ö 

eine Parthie ütheriſcher Oele um 
2 Oxhoft Dinte 


gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Dienſtag am 23. September c. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich im Auftrage des 
einſtweiligen Verwalters der Kauf⸗ 
mann Baumertſchen Konkurs⸗Maſſe im 
Hauſe Gerberſtraße Nr. 17 

verſchiedene, zur Baumertſchen Kon⸗ 


kursmaſſe gehörige Handlungsuten⸗ 


ſilien, als: Schreibpulte, Zahltiſche, Ak— 
tenſpinde; ferner: 1 Brücken⸗Waage, 


1 kleine Hand⸗Waage, verſchiedene 
Waren, als: Cigarren, Weine ꝛc., fo wie 


Möbel, als: Tiſche, Stühle, Spinde, 
und 1 Mahagoni⸗Flügel 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz. königl. Auktionskommiſſarius. 


Auktion. 


Donnerſtag den 25. September e. 
Vormittags von 9 Uhr ab werde ich im Hauſe 
Bergſtraße Nr. 4 Bel⸗Etage, wegen Ber: 
ſetzung des Herrn Regierungsrath 


Hoyer, deſſen Mobiliar, beſtehend in 


ſehr gut erhaltenen Mahagoni⸗ 


Möbeln, 


als: Tiſche, Stühle, Kleider⸗„Wäſch⸗ 


und Bücherſpinde, Sopha's, Spiegel, 


Die Preußiſche National⸗Verſi 


fundi 


Ehiffonniere, Damen ⸗Schreibtiſch, 
Nähtiſch, Arbeitstiſch mit Bücher⸗ 
Repoſitorium, Schlafſophas, einen 

großen Mahagoni ⸗Speiſetiſch für 
20 Perſonen ꝛc. ꝛc., 

ſo wie verſchiedene Haus⸗, Küchen⸗ und 
Wirthſchaftsgeräthe 

gegen baare Zahlung öffentlich meistbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Freitag am 26. September c. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich im Hauſe kleine Rit⸗ 
terſtraße 3 Beletage, wegen Verſetzung 


eines Beamten deſſen Mobiliar, be⸗ 
ſtehend aus 


gut erhaltenen Mahagoni⸗ und 
Birken⸗Möbeln, 

als: Tiſche, Stühle, Sophas, Spinde, 
Goldrahmſpiegel Kommoden, Bett⸗ 
ſtellen, Waſch⸗, Näh⸗ und Arbeits⸗ 
tiſche, Aktenrepoſitorium, ſo wie ver⸗ 
ſchiedene Haus-, Küchen⸗ u. Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe 

gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab 

werde ich am Wilhelmsplatz Nr. 13 wegen 

Verzuges des Herrn Juſtizrath v. Sry, 

ger, deſſen Mobiliar, beſtehend in: 

gut erhaltenen Mahagoni⸗Möbeln, 

als: Tiſche, Stühle, Kommoden, Waſch⸗ 
tiſche, Spinde, Bücherſchrank, Se⸗ 
kretär, Schreibtiſch, Sophas, Bett⸗ 
ſtellen, große Trumeaux, Spiegel ꝛe.; 

ferner: Pferdegeſchirre und verſchiedene 
Haus-, Küchen und Wirthſchafts⸗ 
geräthe 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


cherungs⸗Geſelſſchaſt in Stettin, 


auf 3,000,000 Thaler Grund: Kapital, 
mit 471,876 Thalern Reſerven, 
verſichert gegen Feuer⸗ und Strom⸗Gefahr zu feſten und billigen Prämien, ohne jede Nach⸗ 
zahlung, Mobilien, Ernten, landwirthſchaftliches Inventar, Vieh, Waldungen, Waarenlager ac. 
Die Unterzeichneten find zur Annahme von Verſicherungs⸗Anträgen beſtens empfohlen, zu deren An⸗ 
fertigung bereit, und verabreichen die nöthigen Formulare gratis. 


Im Mai 1856. 


Die Haupt⸗ Agenturen: 


C. E. Scheel, 


Rudolph Kabsilber. 


Die Spezial: Agenten: 


Koften: Otto Hayn. 
Kriewen: E. F. Peuthner⸗ 


Bentſchen: Carl Keerger. 
Birnbaum: M. Selle, Apotheker. 
Bnin: A. Schnell. 

Buk: J. Bellach. 

Gneſen: Franz Dartſch. 

Grätz: E. Naſchke. 

Jarocin: M. Goldring. 
Kempen: H. Landau. 

« Kozmin: J. Czapski. 
Krotoſchin: C. Tiesler. 
Neuſtadt a. W.: Rob. Peyſer. 
Neuſtadt b. P.: W. Griebſch. 
Oſtrowo: Alb. Garfey. 


| Punitz: Sam. Nothert. 
Rawicz: W. A. Buſſe. 


Poſen: Michaelis Asch, Waſſerſtraße Rr. 8/9. Ed. Jeenicke, Bäckerſtraße Nr. 10. 
| 5 


Pleſchen: H. Joſeph. 

Rogaſen: C. W. L. Kayſer. 
Samter: Jul. Peyſer. 
Santomysl: ID. Eckert. 
Schmiegel: C. E. Nitſche. 
Schokken: A. Breunig. 
Schrimm Goltmann. 

Schwerin g. W.: De Herrmann. 
Wittkowo: R. A. Langiewicz. 
Wollſtein: E. Anders. 

Wronke: H. Selle, Apotheker. 


Zeuschner’s 


Atelier f. Photographie u. Portraitmalerei 
Wilhelmsstr. 25 neben „Hötel de Bavière“, 
ist täglich von 9 bis 4 Uhr geöffnet 


Dr. Löwenthal's 


Institut für schwedische Heil- Gymnastik, 


Wilhelmsstrasse Nr. 24. 


HKurstunden, mit Ausnahme der Sonn- 

und Festtage: | 
für weibliche Kranke Vormittags von 11 bis 

Uhr, so wie i 

für männliche Abends von 5 bis 7 Uhr. 
Sprechstunden: Morgens’ von 8 bis 
9 Uhr; Nachmittags von 4 bis 5 Ul dem 
ersten October 6. beginnt ein dreimonatlicher 
Cursus in der Gesunden - (diätetischen) 
Gymnastik in noch näher zu bestimmenden, für 


Uhr. Mit dem 


männliche und weibliche Theilnehmer getrenn- 
ten Stunden, und ist das zu entrichtende Honorar 
für den vollständigen Cursus auf 10 Thaler 
festgesetzt. a 


Posen, im September 1856. 


| Dr. H. Höwenthal, 
| Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


| j Gymnastik. 
| — 4 
| 


| Herrſchaften wie Hausoffizianten zur Vermittelung 
| 


find noch einige große, mittlere und kleinere Ritter⸗ 


güter, Vorwerke, Apotheken, Waſſermühlen, Ackerwirth⸗ 


ſchaften, Hotels, Gaſthöfe zꝛc. zu verkaufen. 
Die Güteragentur und das Kommiſſionsbureau 


des E. Böhme in Grätz. 


Montag am 29. September c. Vormittags 


Wulka bei Strzalkowo: R. Pohlmann. f 


Bei dem Quartalwechſel erlaube ich mir, den hohen 


der reſp. Placirungen mich beſtens zu empfehlen. Auch 


N 


Geſchäftsberkauf. 


ortwährender Kränklichkeit meiner Frau 
19 4 ae mein ſelt 12 Jahren am hie 
figen Platze beſtehendes Band und Weiß waaren⸗ 
Geſchäft zu verkaufen. Bedingungen werden billigſt 
geſtellt. Selbſikäufer belieben ſich recht bald und di⸗ 


2 u wenden. 5 z 
rekt an mich z M. Bernſtein in Gnefen, 


Fcuerſichere Steinpappen 


aus der Fabrik der Herren Albert Damke 
Comp. in Berlin und Moabit, 

e rüft auf Anordnung des könig l. Miniſterii 
ür Handel, Gewerbe ꝛc., und nachſtehend empfohlen, 
ind vorräthig und werden zu Fabrik⸗Preiſen 
verkauft bei N udolph Rabsilbher, 

N Spediteur in Poſen. 


Die Steinpappen zur Dachbedeckung 
aus der Fabrik von Albert Damke & 
Comp. in Berlin, in Poſen bei Herrn 
Rudolph Rabsilber in Kommiſ⸗ 
ſion, habe ich nach Prüfung ihrer Güte und 
Dauerhaftigkeit bei Kälte, Wärme und Näſſe 
als vorzüglich befunden, und wurden dieſelben 
deshalb auch zum Bedachen eines großen Theils der 
Gebäude auf der hieſigen Poſener Guano⸗Fabrik 
verwendet. 

Poſen, den 15. März 1856. 5 

A. Lipo, Chemiker. 

Im Podstolicer Walde bei Wreſchen 
ſtehen Bretter, Latten, Schindeln und Holzkohlen 
zum Verkauf. 


Ein Poſten eichene dreizöllige Bohlen, 
zum Brückenbau und andern Arbeiten ſich 
eignend, ſteht zum Verkauf bei 

Hirſch Jaffe, Gerberſtraße Nr. 40. 

Gehörig trockener und reiner Torf von der ſchwer⸗ 


ſten Sorte, der ſowohl auf freiem Feuerheerd, wie 
in allen Brennanſtalten mit und ohne Roſt mit größter 


Bequemlichkeit und Vortheil gebrannt werden kann, ift 


zu haben bei dem Torfhändler C. Tornow in 
Krzyzowniki, und wird das Tauſend vorläufig für 
den Preis von 2 Thlr. bis Poſen geliefert. 

Beſtellungen werden bei Herrn Jacobi, Markt 
Nr. 99, entgegen genommen und auf reelle Art beſorgt 
werden. i 


Poudretie (Staubdünger), 
von vielen landwirthſchaftlichen Autoritäten als vor⸗ 
zügliches Dungmittel empfohlen, iſt wieder 
vorräthig bei 


Gebrüder Auerbach. 


Großer Ausverkauf von Topfgewüchſen. 

Wegen Mangel an Raum bin ich genöthigt, eine 
Sammlung von circa 6000 Exemplaren Topfgewäch⸗ 
ſen der vorzüglichſten und modernſten Blattpflanzen, 


Neuholländer Gewächſe, große Myrthenbäume, Rho- | 


dodendron arboreum, Roſen der vorzüglichſten 
Sorten ꝛc., billig auszuverkaufen. 
Jortzig, Grabenſtraße Nr. 39. 


2900 fette Hammel und 20 Mutterſchafe 
find in Szeunezyn bei Samter 
zu verkaufen. \ 


Greiffenberger Leinenwaaren, x 
unter der bekannten Güte und Garantie für reines Leinen, haben wir auf unſerem Kommiſſions⸗Lager bei 
Madame J. Vogt in Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 6, wieder aufs beſte ſortirt und empfehlen fie Ihrer 


gütigen Beachtung. 


Der Weberbeſchäftigungs⸗Verein in und um Greiffenberg in Schleſien.— 


\ 


berzi b 


4 Preiſen. 


n 
NE 


für die jetzige Saiſon, elegant, neu und apart im Geſchmack, in gediegener 
Waare und Arbeit, habe ich zur Bequemlichkeit meiner werthen Kunden eine 

reiche Auswahl vorräthig machen laſſen und empfehle ſolche zu ſehr ſoliden 
Nc Hanloraıeiez, 
Wilhelmsſtraße 10, Parterre. 


für! 


7, 
er 
FRE NER, 


Kan 
, 


garn und beſter Naturbleiche. 


1 von Baumwolle vorfindet. 
Preiskourant. 


von 5 — 20 Thlr., wie auch 
zu billigen Preiſen weggegeben. 
; Auf meine Firma bitte ich genau zu achten. 
NB. Trotzdem es geſtattet iſt, 

zu verkaufen, ſo bemerke ich, 


ii] | Sahrniarkts Anzeige, N 
In Busch’s Hotel de Röme am Wilhelmsplatz. 
Für die geehrten Hausfrauen Poſens und der Umgegend. 

Nur noch vom Montag den 22. bis Freitag den 26. d. Mis. dauert 
der Verkauf von Leinen⸗Waaren ſchwerſter Qualität. 
8 Zufolge einer ſeit längerer Zeit eingetretenen Geſchäftsſtille, durch welche 
die armen ſchleſiſchen Weber am meiſten gelitten haben, bin ich von einem 
AN nten beauftragt worden, das ganze Lager, beſtehend in Leinwand, Tiſchzeug, 
Handtüchern und Taſchentüchern, jo ſchnell wie möglich zu räumen, und werden ſämmtliche Gegen⸗ 
ſtände während der erſten fünf Jahrmarktstage bedeutend unter dem gewöhnlichen, von mir veröffentlichten E 
Preiskourant ausverkauft. Dieſe Leinen find nicht mit den auf Meſſen und Märkten ſo häufig unter f 
Marktſchreierei ausgebotenen zu vergleichen, ſondern jedes Stück beſteht aus doppeltem guten Hand⸗ 
Daher erſuche ich die geehrten Hausfrauen Poſens und der Umgegend, 
die anempfohlenen Waaren in Augenſchein zu nehmen. 
i Eine Prämie von 200 Thalern 
Demjenigen, der in einem von mir als reines Leinen verkauften Stück Waare irgend eine Beimiſchung 


; Unbedingt zu feften Breifen. 
oder 58.—60 ſchleſiſchen, früher mit 12 Thlr. verkauft, jetzt mit 8 Thlr. Ferner: feinere Leinwand 
zu 14, 16—20 Thlr., jetzt mit 10, 12 und 14 Thlr.; Zwirnleinwand, Prima⸗Sorte, zu Oberhemden M 
und Bettwäſche im Preiſe von 20—50 Thlr., wird jetzt für 16 und 30 Thlr. verkauft. 4 
Eine große Auswahl eleganter Damaſtgedecke zu 6 und 12 Perſonen in den neuefien Muſtern M 
eine große Auswahl von Handtüchern und Taſchentüchern werden ebenfalls 


während des Jahrmarkts Halbleinen oder gemiſchte Baumwollenwgaren 
daß ich dennoch nur reines Leinen verkaufe. 


Ein Stück Leinwand von 50 Berl. Ellen, N 


P. Schollländer aus Breslau. 


— 8 lee ee 8888 888888888852 88 
Geſtickte Weißwaaren in den neueſten Def. 
ſins, worunter ſehr niedliche Morgenhäubchen, 
ferner Glacéehandſchuhe in verſchiedenen Quali⸗ 
täten von 10 Sgr. ab, Corſets ohne Naht mit 
und ohne Stickerei, wollene Damenhäubchen, 
ſeidene Bänder in den brillanteſten Farben, ele⸗ 
gante Haarſchleifen, Strickwolle, gebleicht und 
roh, Eſtremadura in vorzüglichfter Qualität em⸗ 
pfiehlt zu den billigſten Preiſen 0 
die Poſamentier⸗ u. Weißwaaren⸗Handlung 
von Albert Birner, 1 2 
8 Markt 6, vis à vis Hrn. Ant. Schmidt. 
PP 
Angora⸗Jacken, gut und auffallend billig, bei 
S. H. Korach, Waſſerſtraße 30. 
Auch empfehle ich unter allen Kleiderſtoffen namentlich 
die beliebten Peil de chere in geſchmack⸗ 
vollen Muſtern und zu ſehr billigen Preiſen. 


Papier⸗Tapeten 
im neueſten Geſchmack empfiehlt 
fallend billigen Preiſen 8 N 
Nathan Charig in Poſen. 
Probeſendungen nach auswärts franko. 


88888888898 


88888 88888888888 88 88888888888 888888 


zu auf⸗ 


Jeruſalemerſtr. 22, I. Etage in Berlin. 


Meinen geehrten hieſigen und auswärtigen Kunden 
die ergebene Anzeige, daß ich eine Sendung von der 
echten Prima⸗Wolle erhalten habe, das Pfund zu 
1 Thlr. 10 Sgr. Um gütigen Zuſpruch bittet 

Maria Langner, neuen Markt 60. 


TTT 
Angefangene und fertige Stickereien auf Ka⸗ 8 


A find billig zu haben bei 2 
F. Meder, Breslauerſtr. 14. 5 
EDEL ET TE ELTERN, 


Von Paris zurück y 

. 18 ekehrt 
empfehle ich den geehrten Modiſten Poſens 
und Umgegend meine reiche Auswahl 


Pariſer Blumen und Federn 


von den einfachſten Hut⸗ und Haubenblumen 
bis zu den eleganteſten Coiffuren ꝛc. Die Preiſe 
habe ich auf das Solideſte geſtellt und find nicht Höher 
als für deutſches Fabrikat. Zu gef. Ueberzeugung bin 
ich gern bereit, Probeſendungen zu machen. 

Da mein Lager ſtets ſortirt iſt, fo können Beſtel⸗ 
lungen umgehend effektuirt werden. 105 


Wwe. Regine Goldschmidt, 


beſſere Sorte zu 1 Sgr. 4 Pf., ſo wie auch alle Arten 
Ofenthüren zu auffallend billigen Preiſen in beſter 


N Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 
5 Aberne n krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Mebaulle Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhusten, als 
4825 vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
bletten werden verkauft in allen Städten 
Szpingier, vis-à-vis der Poſtuhr. 
Chokolade mit Schlagſahne, fo wie Paſte⸗ 


ten von heute ab täglich empfiehlt die Konditorei 
A. Pfilæner, Breslauerſtr. Nr. 14. 


Friſch geſottener Malz⸗Syrup gegen Huſten 
und Bruſtleiden iſt nur einzig und allein echt zu haben 


beim Brauer G. Weiß, Walliſchei 6. 


Orfevrerie Christofle 
Große Ehrenmedaille 


in der allgemeinen Ausſtellung von 1855. 


Fabrik in Karlaruhe. 


Verfilderte und vergoldete Arbeit 
nach elektro- chemiſchem Verfahren. 
Silber⸗Waaren. & Waſſive Galvano⸗Plaſtik. 
Tafel⸗Aufſätze und Zierrathen. 


Die zahlreichen Aufträge in unſern Erzeugniſſen, welche uns im Laufe des Jahres 1855 durch deutſche 
Konſumenten gegeben wurden, Aufträge, wovon ein großer Theil wegen des hohen Zolles nicht ausgeführt 
werden konnte, eben ſo wie die Aufmunterungen, die uns von Seiten der großherzoglich badiſchen Regierung 
zu Theil wurden, haben uns veranlaßt, eine Hülfsfabrik unſerer Pariſer Manufaktur in Karls⸗ 
ruhe zu gründen. 8 

Seine Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent geruhten, die erſten Operationen, die am Samſtag den 
26. April ſtattfanden, durch Seine Gegenwart einzuweihen. 

r Wir ſind nun ſeit dieſem Tage im Stande, alle uns zukommenden Aufträge, ſowohl in gewöhnlichen 
als auch in Luxusgegenſtänden der Silberarbeit, zu den gleichen Preiſen wie unſer Etabliſſe⸗ 
ment in Paris auszuführen und zu liefern. 0 

Die Herren Kaufleute, welche die Preſſe unſerer Erzeugniſſe zu wiſſen wünſchen, wollen Sich an unſer 


Haus in Karlsruhe wenden, welches ſolche auf Verlangen gerne einſenden wird. 


Wir machen zugleich darauf aufmerkſam, daß wir, im Intereſſe der Konſumenten in Deutſchland, wle 
in Frankreich, feſte Preiſe halten, und deshalb auch zu unſern Stellvertretern nur ſolche Häuſer ernennen, die 
ſich verbindlich machen, nichts über den in unſern Tarifen feſtgeſetzten Preiſen zu verkaufen. f 

Ferner erklären wir, daß keine Konkurrenz, welche, ſei es in Deutſchland oder in Frankreich, unſern 
Fabrikaten durch unſolide und anſcheinend wohlfeile Nachahmung überhaupt entſtehen könnte, uns veränlaffen 
wird, von unſerer auf feſten ſoliden Grundsätzen beruhenden Fabrikationsweiſe abzuweichen; denn wir verdan⸗ 
ken insbeſondere der großen Sorgfalt, welche wir den uns gewordenen Aufträgen widmeten, ſo wie der Ga⸗ 
rantie, welche unſere Abnehmer ſtets in der Solidilät unferer Fabrikate fanden, den ausgezeichneten Ruf, deſſen 
unſer Haus ſeit Jahren ſich zu erfreuen hat. } 

Sollte Vervollkommnung unferer Einrichtungen es uns ſpäter möglich machen, wohlfeilere Preiſe feſt⸗ 
zuſtellen, ſo werden wir dies thun; allein wir wiederholen, daß eine ſolche Ermäßigung nie die Folge einer 
geringeren Qualität unſerer Erzeugniſſe ſein wird. Darum bitten wir unſere Herren Geſchaͤftsfreunde und 
Abnehmer dringend, ſich durch keinerlei Nachahmungen unſerer Fabrikate täuſchen zu laſſen, deren Stempel 
unſeren Fabrikzeichen äußerſt ähnlich ſehen. f 5 

Um dieſem Betruge möglichſt entgegenzutreten, geben wir hier eine Beſchreibung unſerer Fabrikzeichen. 
Dieſelben beſtehen aus einem ovalen Stempel mit der Waage, wie oben angezeichnet, nebſt einem Stempel mit 
dem ausgeſchriebenen Namen „TClaristoffle“ und einem andern rautenförmigen Stempel, welcher das 
Gewicht des aufgetragenen Silbers angiebt, für welches wir garantiren. 8 

Auf die Gedecke ſtempeln wir: 

1) Den ovalen Stempel: Eine Waage darſtellend, welche zwiſchen den beiden Schaalen die Num⸗ 
mer 72 trägt, als Bezeichnung des enthaltenen Silbergewichts in den Dutzend⸗Kouverts. 

2) Ein rautenförmiges Stempelchen, die zwei letzten Zahlen der Jahreszahl angebend, in welcher 
die Artikel fabrizirt ſind. 5 

3) Das Stempelchen mit dem ausgeſchriebenen Namen „Cinristofle“. 

Ohne den Herren Kaufleuten in den Städten zu nahe treten zu wollen, wo wir Stellvertreter haben, 
erſuchen wir die Perſonen, welche früher noch in keiner Verbindung mit uns ſtanden, ſich vorzugsweiſe an die 
Vertreter unſerer Geſellſchaft zu wenden, deren Namen wir jeweils in der betreffenden Stadt bekannt ma⸗ 
chen werden. e 

Unfere Stellvertreter find für: f 
Karlsruhe: Herren F. Mayer & Eile (Nachfolger von Ed. Kölle.) Herren A. Winter & Sohn. 
Heidelberg: Herr J. A. Ernſt. a 
Mannheim: Herr J. Barth. 
Stuttgart: Herr J. F. Märcklin. 


CN. Christofle ꝙ Cu 


Einem Hag chr Publikum die ergebene 9 var 
dem Herrn Th. Gerhardt in Poſen 
\ (Firma: F. Adolph Schumann) 


ein wohlaſſortirtes Lager meiner 


verzinnten gußeiſernen Kochgeſchirre 


übergeben habe, und derſelbe auch zur Annahme alter emalllirter Geſchirre zur Verzinnung bereit iſt. 
Berlin, ich Seplember 1896, Carl Dahms, Bauakademie Nr. 1. 


Hierauf Höflihft Bezug nehmend, empfehle ich vorbezeichnetes Lager beſtens und bemerke, daß 


ich davon ſtets zu feſten Fabrikpreiſen verkaufen werde. 
Th. Gerhardt 


(Firma: F. Adolph Schumann), 
Porzellan- und Glas⸗Lager, Wilhelmsplatz Nr. 3. 


Eins, zwei- u. vierfpännige Danziger Dreſch⸗ 
maſchinen, Hand⸗Dreſchmaſchinen, 
Hechſelſchneide⸗Maſchinen, abgedrehte 
Delwalzen, ein und dreiſcharige Sands 
pflüge, Krümmer und Eggen empfiehlt 


M. J. Ephraim. 
F . ônT!ã 2 ˙ 
Beſonders weiße Schmelz⸗ und Granitöfen 


ſind zu ſehr angemeſſenen Preiſen zu haben bei 
J. Karpinski, Siſcherei Nr. 7. 


Moderateur⸗Lampen 
zu Fabrikpreiſen in reichſter Auswahl; eben ſo alle 
anderen Sorten Lampen, ſowohl zu Oel, wie zu Pho⸗ 
togéne oder Gas, mit unbeſchränkter Garantie der 
Dauerhaftigkeit, empfiehlt 5 

N Wilhelm Kronthal, Fabrikant, 

Markt 71, Ecke der Neuenſtr. 

Reparaturen und Beſtellungen werden beſtens aus⸗ 

geführt. 


IR o o VTVTTTTTT0T 

Die Eiſenhandlung Markt⸗ und Judenſtraßen⸗Ecke 
Nr. 100 empfiehlt ein großes Lager Platten zu Koth⸗ 
heerden und Oefen, pro Pfd. 1 Sgr. 2 Pf. und eine 


Pianoforte's aus den renommirteften Fabri⸗ 
ken empfiehlt in reicher Auswahl. : 
Meyer Kantorowiez, 


Qualität. Markt Nr. 52. 


Joſeph Elkeles. 


” 2 

Lütticher Gewehr ⸗Depot 

bei 9. n in Cöln, 
erhielt wieder von den erſten Lütticher Fabriken, die 
mlt Preis⸗Medaillen auf der Induſteie⸗Autsſtellung in 
Paris ausgezeichnet würden, eine große Auswahl 
Doppelgewehre von 63 bis 100 Thlr., einfache Ge⸗ 
wehre von 33 bis 20 Thlr. Büchsflinten von 14 
bis 30, Thlr., Büchſen von 8 bis 25 Thlr., Piſtolen 
und Terzerolen von 14 bis 40 Thlr. pro Paar, 
Revolver zu 22 Thlr., ſo wie 

Pistolen à glissiere 

mit 18 Schüſſen zu 24 bis 100 Thlr., geladene Kugeln 
dazu 1 Thlr., Alles neueſte Modells von der Pariſer 
Ausſtellung. Untadelhafte Arbeit wird garantirt. 
Briefe und Gelder werden frankirt erbeten und aus⸗ 
führliche Preisliſten gern erſheilt. 


Creme de Carnation 
eme de Larnalıon. 

Eine ganz neue, feine rothe Schminke für 
Blaffe oder leidende Geſichtsfarbe, die ein frifches, 
blühendes Anſehen giebt, zugleich höchſt wohlthätig 
auf die Haut einwirkt und von der natürlichen rothen 
Farbe der Jugend nicht zu unterſcheiden iſt. Ferner 
beſitzt ſie noch den Vorzug, weder durch Schweiß noch 
durch Abtrocknen entfernt oder verändert zu werden, 
und iſt die Wirkung davon bei Tages⸗ oder Kerzenlicht 
ganz gleich. Obige Creme empfiehlt als etwas ganz 
Vorzügliches in Flacons à 1 Thlr. 
eee Johann Meyer, 
Ye Neueſtraße. | 
150,000 Thaler 


in Poſten von 520,000 Thle. ſind auf fihere Hy⸗ 
potheken auf Rittergüter ſofort zu vergeben per Adr. 


M. 18 poste restante, franco Breslau. 
Die drei großen Getreideſchüttungen 4 
in meinem Grundſtücke Gerberſtraße Nr. 26 find 
zu Michaelis c. zu vermiethen. 
Gartenſtraße Nr. 12 find in meinem Wohn⸗ 
hauſe zwei wohlmöblirte Stuben ſofort zu vermiethen. 
... Wendland. 
Büttelſtr. 18 ſind zwei kleinere Wohnungen 
und ein Kellerlokal von 4 Stuben zu vermiethen. 
Gr. Gerberſtraße 38 Parterre find drei 
Stuben und eine kleine Küche und Zubehör für 75 
Thaler vom 1. Oktober ab zu vermiethen. Näheres 
bei Sl Feld, Breiteſtraße 12. d 
St. Markin 25/20 find vom 1. Oktober c. ab eine 
Stube und Kammet im Seitengebäude, 3. Etage, 
ſo wie eine Kellerſtube nebſt Verſchlag im Vorderhauſe 
links, zu vermiethen. 
wel zuſammenhängende Stuben im EntrefoL, fo 
wie der größere Theil der Beletage, aus 5 heizbaren 
Piecen, Küche nebſt Zubehör beſtehend, auch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe, ind Berlinerſtraße 
Nr. 12 zu vermielhen und können gleich bezogen 
werden. era 1 ) 11 { IE 0 x 
Sn ele iſt ein freundliches Zimmer 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Schützen⸗ und Langeſtraßen⸗Ecke Nr. 6/7 iſt in der 
Beletage und im Parterre eine Wohnung vom 1. Ok⸗ 


N N 


öwinſohn, 


as ai 


Gerberſr. 29, 3 


tober C. zu vermiethen. we i 

Am Wilhelmsplatz Nr. 9 ift die 1. Etage, 
beſtehend aus 5 Piecen, Küche, Remiſe und Pferde⸗ 
ſtall, vom 1. Oktober e. im Ganzen oder auch getheilt 


8 


Drei unbemittelte junge Leute, im Alter 
von 1718 Jahren, welche entweder ein Gymnaſtum 
oder eine Realſchule beſucht und den Nachweis führen 
können, mindeſtens die Reife für Sekunda auf dem⸗ 
felben erreicht und lets einen tadelloſen Lebenswandel 
geführt zu haben, finden, wenn fie ſich der Landwirth⸗ 
ſchaft widmen wollen, ſofort bei dem Unterzeichneten 
(ohne Unterſchied der Konfeſſion und Nationalität) als 
Eleven unentgeldliche Aufnahme. 

Nitſche bei Schmiegel, den 18. Sept. 1856. 
. Lehmann. 


Das Waiſen⸗ und Rettungshaus zu Ro⸗ 
kitten bei Schwerin a. W. 


ſucht für einen vormaligen Zögling ein Unterkommen. 


Derſelbe, eines perſtorbenen Lehrers Sohn, 1852—54 
in unſerer Pflege, ſollte das Forſtfach erlernen, hat 
aber, Ungehorſams halber, jüngſt nochmals bei ung 
Zuflucht finden müſſen. Er iſt 17 Jahre alt, kräftigen 
und geſunden Leibes, hat auch ein noch der Leitung 
fähiges Gemüth. Fände er einen Freund, der um 
Chriſti willen ſich ſein erbarmt und ihn in ſtrenge 
Zucht ernſter Liebe nimmf, fo ließe fi) noch das Beſte 
für ihn hoffen. Am geeigneiften dürfte er für die Land⸗ 
wirthſchaft ſein. Wer Freudigkeit gewinnt, ſich ſeiner 
anzunehmen, wolle ſich gütigſt in unverſiegeltem 
Briefe recht bald wenden 
an das Direktorium der Waiſen⸗ und 
Rettungs⸗Anſtalt zu Rokitten b. Schwe⸗ 
rin a. W. 


unter dem portofreien Rubrum: „Angelegenheit des | 


Vereins zur Erziehung armer Kinder im Poſen ſchen !“. 


Der Kaufmann Fiedler zu Poſen kann einen 
Eleven zur Erlernung der Landwirthſchaft, der polniſch 
ſpricht, Primaner geweſen, zugleich erbötig iſt, Kinder 
fürs Gymnaſium vorzubereiten, beſtens emfehlen. 


Meine früheren Mandanten erſuche ich um gefällige 
Abnahme ihrer Manualakten binnen drei Wochen, da 
ich am 1. Oktober d. J. den hieſigen Ort verlaſſe und 
für die fernere Aufbewahrung jener Akten keine Ver⸗ 
antwortung übernehme. 5 

Poſen, den 30. August 1856. 
Franz v. Kryger, Juſtizrath. 


Ein verlorenes Tuch kann die Eigenthümerin in 
Empfang nehmen in der Handlung J. N. Leitgeber. 


Musikalien- 


Abonnement und Verkauf | Ä 


unter ane Bedingungen 
be 


> | sen, # 
A Wilhelmsstrasse, Mylius Hotel de Dresde. 


! So eben erſchienen: 

HKoperski, Mazur p. Pno. 10 Sgr. 
Ant. de Kontski, Op. 156, gr. 
Sonate pl Pno. 1 Thlr. 10 Sgr. 


12 Thlr. 
Heinsdorff, Op. 46, Postillon- Ga- 
lopp. 73 Sgr. f 


I — Op. 157. II Troyatore; gr. Fant. 


Abonnements beginnen täglich. 
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Die General⸗Verſammlung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins der Kreife 
Schroda und Wreſchen wird am 1. Ok⸗ 
tober c. um 10 Uhr Vormittags bei dem Gaſt⸗ 
wirth Paprzyeki in Wreſchen ſtattfinden. 


Familien⸗ Nachrichten. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Nachmittag 14 Uhr iſt meine liebe Frau, 
Eliſa geb. Förſter, von einem geſunden Knaben 


glücklich entbunden worden. 


Schubin, den 18. September 1856. 1 


Lohmann, Kreisrichter. 


Auswärtige Famllien⸗Nachrichten. 


A. b. Puttkammer mit dem Gerichts⸗Aſſeſſor Hrn. b. Hül⸗ 
ſen; Glogau: 
Wohlau: Frl. A. Arndt mit dem Paſtor Hrn. Klunzki; 
Krotoſchin: Frl. J. Priefer mit dem Poſt⸗Expedienten 
Hrn. Schliebener. . 


Verbindungen. Taſchenberg: Hr. Rittergutsbeſ. 
Gärtner mit Frl. P. Walter; Breslau: Hr. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Rachner mit Frl. A. Beſcherer. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Hauptm. b. Böhn 
in Sagerke bei Stolp, Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor Wolf v. Schön⸗ 
berg, Hrn. Roggaßz im Stadtgebiet bei Danzig, eine Toch⸗ 


ter dem Hrn. Hauptm, v. Fabeck und Hrn. O. Tuckardt 


in Berlin), Hrn. Feuerwerks⸗Lieut. Sallbach in Witten⸗ 
berg, Hrn. Hauptm. Goſſow in Tarnau, Hrn. Ritterguts⸗ 


beſißer Gerlach in Dometzko. 


Todesfälle. Hr. Nittergutsbeſitzer F. Fr. b. We⸗ 
dell auf Karkow bei Freienwalde in Pommern, Hr. Kon⸗ 
ſul F. G. de Creus in Berlin, Hr. Bürgermeiſter a. D. 
b. Heidebrand, Hr. Ober⸗Poſtſekretär Genſike und Hr. 
n Tietze in Breslau, 1 Ritterguts b. b. Wal⸗ 
ther geb. b. Stofh in Nieder⸗Mahliau, verw. Frau Ober⸗ 
Amtmann Pietruskh geb. Barteßky in Conſtadt, verw. 
Frau Baronin b. Kittlitz geb. Freiin b. Kottwitz in Lan⸗ 
deck, 
Paſtor Zernecke in Nicolai und des Frhrn. v. Lüttwiß in 
Bodland. 2500 


k BHLLEVUB. 


Heute Sonnabend, Sonntag und Montag 
Harfen⸗Konzert von der Familie Ludwig. 


ODEUM. 


Sonntag den 21. September 1855 


Großes Tanz⸗Kränzchen. 


Friedrich Wilhelm Kretzer. 


8 (0LOSSEUM. 9 


Sonntag den 21. September 1856 


Großes Tanzvergnügen. 


Peiser. 


RLADDERADATSCH. 


Sonntag und Montag: Großes Federvieh⸗Aus⸗ 


ſchleben. Zum Abenbeffen: Gänſeleber⸗Trüf⸗ g 


felwurſt. Gerlach. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen. am 19. Septbr. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 8 Zoll 
* 20. * e eee ne: 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 19. Sept. Wind; Südweſt. Barometer: 28. 


Verlobungen. Deutſch⸗Carſtnitz bei Stolp: Frl. 
Frl. M. Reisner mit Hrn. Kaufm. Reisner; 


Frl. P. Hildebrandt in Breslau, ein Sohn des Hrn. 


Roggen loko höher gehalten, in Folge deſſen trotz 
guter Kaufluft nur geriſtger Umſatz für 85 Pfd. a 57 
Rt. p. 2050 Bis. und a 60 Rl. (frei Boden inkl. Ges 
Bit) berkauft. —. Termine bei kleinem Geſchäft wenig 
berändert. — Gekündigt 50 Wſpl. 

Hafer unberändert. 

Gerſte behaupket. f 

Rüböl ferner im Werthe anziehend. 

Spiritus flau und neuerdings, beſonders auf kurze 
Lieferung, weſentlich billiger verkauft. 5 
Weizen loko nach Qual. gelb und bunt 85—95 Rt., 


hochb. und weiß 95100 Rt., untergeordnet 70—85 Rt. 


Roggen loko p. 2050 Pfd. nach Qual. 5658 Rt., 
Septbr. 564 — 55 bez., 55 89 554 Gd., Septbr.⸗ 


Okibr. 5574 bez., 557 Br., 553 G., Oltbr.⸗ 


Nobbr. 532.53 bez. u. Gd., 534 Br., Nobbr.⸗Dezbr. 


514 51 bez. u. Gd., 513 Br., p. Frühlahr 503 — 50 


bez. u. Gd., 504 Br. 
Gerſte große loko 47 — 51 Rt., 76 Pfd. böhm. 50% 
Rt. p. 25 Scheffel bez. f 

Hafer loko nach Qualität 24 — 30 Rt., Lieferung 
Seplbr.⸗Oftör, 264 Rt., p. Frühjahr 253 Mt. 

Erbſen, Kochwaare 4662 Rt. 

Rüböl loko 174 Rt. Br., Septbr. 173 Rt. Br., 177 
Gb., Septbr.⸗ Okthr. 17754 Nt. bez., 174 Br., 177 
Oktbr.⸗Nobbr. 172, Rt. bez. u. Br., 17 Gd., Nobbr.⸗ 
Dezbr. 161317 ft. bez. u. Gd., 171 Br. 

Leinöl loko 153 Rt. Br., Lief. 15 Br., 144 Gd. 

Spiritus loko ohne Faß 352344 Rt. bez., Septbr. 
353343 bez. u. Gd., 344 Br., Septbr.⸗Oktbr. 32— 
315 bez., 312 Br., 314 Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 30130 
bez., Br. u. Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 284 bez. u. Br., 28 
Gb., Dezbr.⸗Jan. 27 bez. u. Gd., 274 Br., April» Mai 
27267 bez., 27 Br., 2634 Gd. (Ldw.⸗Hobl. 


Berlin, den 18. Sept. Die Marktpreiſe des far: 
toffel⸗Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 

12. Sep tbr. 374 u. 37 Thlr. m 


10 e ae ge ht 
ik „ Ae ohne guß⸗ 
17. 5 . 362 u. 364 Thlr. 


8 .* 35% Thlr 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Stettin, 19. Septbr. Das Wetter war in dieſer 
Woche kalt, ſtürmiſch und regnig, heute ſchön. 

Weizen p. Septbr.⸗Oktbr. 88.—89 Pfd. gelber 924 
Rt. Br., p. Frühjahr do. 84 Rt. bez., 83 Rt. Gd. 

ür Roggen hat ſich die Kaufluſt ſehr verloren. Heute 
iſt derſelbe etwas feſter, wie es ſcheint, weil einige An⸗ 
meldungen ungariſcher Wagre unkontraktlich befunden, 82 
Pfd. p. Septbr. 55 Rt. OGd., p. Septbr.⸗Okibr. 55 Rt. 
bez. u. Gd., p. Frühjahr BL Rt. bez. u. Gd. 

Extra ſuperf. Weizenmehl 38 s. p. Tonne fr. a. Bord, 
Roggenmehl unverändert. 

Gerſte. Die Preiſe ſind Anfangs, der Woche, beſon⸗ 
ders p. Frühjahr, ziemlich bedeutend gewichen, blieben 
jedoch in den letzten Tagen faft ſtationär. Die ſchleſiſche 
Waare fällt ſehr ſchön von Qualität und wird 1 Rt. 
höher als vorpommerſche notirt. 

Hafer war in den letzten Tagen etwas feſter. 

Von Erbſen kommt noch wenig heran und Preiſe 
blieben gut behauptet. 

Rüböl heute Toto 17 Rt. bez., Anmeldungen 174 


Rt. bez., p. Septbr.⸗Oktbr. 175 Rt. 


Spiritus loko heute 10 8 ohne Faß bez., p. Septbr. 
104 2 bez., p. Septbr.⸗Oktbr. 112 Gb., p. Oktbr.⸗ 
Nodbr. 12 3 Gd., p. Frühjahr 133. g bez. 

> (Dftfee= Ztg.) 


Breslau, 18. Septbr. Wir notiren: weißen Wei⸗ 
zen 100 — 106 — 110 Sgr., gelben 95 — 98 — 104 Sgr., 
Brennerweizen 6070-75. Sgr. 

Roggen 85 Pfd. 61—62 Sgr., 86 Pfd. 63 Sgr., 87 
as: 64 Sgr., 88 Pfd. 65 — 66, Sgr., 90 Pfd. 67— 

Sgr. 

Gerſte 4850533 Sgr. 

Hafer, 27—29—30 Sgr. 

Erbſen 65—75 Sgr. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 128135143 
Sgr., Sommerrübſen 112116122 Sgr., Sommer⸗ 
raps 112 — 116122 Sgr. 

Kleeſaamen. Wir notiren: rothe Saat 2021 Rt., 
exquiſite Gattungen bis 213 Rt., weiß hochfein 2021 Rt., 
fein und fein mittel 19—20 Nt., mittel 1641718 Rt. 
Rübdl loko 175 Rt., Sept.⸗Okt 174 Rt, bez., 173 

d 


— 


2 $ ; 5 Thermometer: 11% .. Witterung: regnigt. Br., Novbr.⸗Dezbr. 174 Rt, Br, U 
zu a 8 ern | 1 Weizen feſt; für 90 Pfd. gelb. 95 Rt. ab Bahn bez. { 5 4 8 A eee 0 B. 3) 
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heutige Börse war schwankend, aber im Allgemeinen behauptet. Berliner. Handelsgesellschaft | Brief. Oppeln-Tarnowitz, 4094 bez, u. Geld. Minerva Bergwerks e 7 e Ale 
a 42 een ANZ bez, u. . 2 - Brief, 


gie heutig 
110, Berliner Bankverein 1044— a b In-Tarn h ee 
1095 —110, Berliner Bankverein 4044105 bez Baur Beten ‚458-159 77 u. Gd. Junge Darinstädter Bank Selen ub ee er 
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Verantw. Redakteur; Dr. Jultus Schladebach in Peſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. In Posen. 


Ereslau, den 18. September. Die Stimmung war heute nicht ungünstig zu nennen und bei 


mässigem Umsatz stellten sieh die Course etwas) besser. 
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